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Der Krieg.
von den östlichen Kriegsschauplätzen«

Die Durchbruchsschlacht bei Gologory.
Mehr als die Hälfte einer russischen Division gefallen.
Berlin, 4. Sept. (Zeus. Bin.) über die Durchbruchs¬

schlacht von Gologory  in Ostgalizien wird dem „B. L.-A."
noch mitgeteilt: Die jetzige Offensive bei Gologory begann
am 27. August. Dieser Kampf wurde heldenhaft von dem
Preßburger 5. Korps  geführt. Um 8 Uhr morgens be¬
gann die Artillerievorbereitung, über die sich gefangene
russische Offiziere wie folgt geäußert haben: Mit Schrecken
erinnern wir uns der furchtbaren Schlacht. Mit unheimlicher
Präzision fielen die Gcschoffe der schweren Geschütze in Ab¬
ständen von wenigen Schritten genau in unsere Schützen¬
gräben, alles vernichtend und verschüttend. Die tapfere
russische Division,  die sich im Kriege den glorreichen
Namen „die Eiserne" erworben hat, vermochte selbst bei dem
größten Heldcnmute nicht mehr, die Stellung zu wahren.
Mehr als die Hälfte der Division fiel.  Gegen
einen Feind, der über eine so ausgezeichnete Artillerie ver¬
fügt, werden wir niemals aufkomme» können.

5 3/. Millionen Gesamtverluste der russischen
slrmee.

Basel, 4. Sept . (Zens. Bln.) Laut „Basler Nationalztg."
betragen die russischen Verluste  von Kriegsbeginn bis
zum 15. August 223 172 Offiziere, wovon 43124 getötet und
161443 verwundet worden sind; 18 665 werden vermißt. Die
Gesamtverluste an Mannschaften betragen schätzungsweise
51/2  Millionen.
Der neue Militärkommandant von Warschau.

Stuttgart , 4. Sept . (Zens. Mn.) Zürn Kommandanten
von Warschau wurde dem ..Staatsanzeiger " zufolge General¬
major v. K i n z e l b a ch ernannt . Geheimer Kriegsrat von
Wunderlich  wurde als Intendant nach Warschau berufen.

Die deutsche Zivilverwaltung in Russisch-Polen.
Br . Berlin , 4- .Sept . (Erg. Drahtbericht . Zens. Bln .)

Tie Einrichtung von Bürgermeisterämtern des besetztem
russisch-polnischen Gebiets wirb schnell durchgeführt.
Zum Bürgermeister von Cholm  ist der jetzige Staats¬
anwalt Friedrich Becker in Kaiserslautern ernannt
Morden.
Ein österreichischerGeneralgouverneurin Russisch-Polen.

w . T.-B. Wien, 4. Sept. (Nichtamtlich.) Generalmajor
d. Diller  ist zum Generalgouverneur der in österreichisch-
ungarischer Verwaltung befindlichen Gebiete Ruffisch-Polens
ernannt worden.

Bulgarische Glückwünsche zum Fall von Brest-Litowsk.
Budapest, 4. Sept . (Zens. Bln .) Der zweite Präsident

der bulgarischen S 0 b r a n j e richtete nach dem Fall von
Brest-Litowsk an den deutschen Kaiser  ein Begrüffungs-
telegramm , in dem er der Hoffnung Ausdruck gab, daß Bul¬
garien mit Recht Vertrauen in die Gerechtigkeitsliebe
des Kaisers sehe. Aus dieses Telegramm ist von: Kaiser durch
die Sofioter Gesandtschaft eine in herzlichen Worten- gehal¬
tene Erwcherung eingetroffen.

Neue rusiischc Oberstkommandiereude.
W . T.-B. Bern , 4. Sept . (Nichtamtlich.) Aus

Petersburg wird gemeldet: Generaladsutant Rußki,
der Chef der russischen 6. Armee, ist Wvm Ober-
kommandierenüen der Armeen der Nord-
fr 0 n t und General der Infanterie Evert.  Komman¬
deur der 4. Armee, zum Oberkommandierenden der
Armeen der Westfront ernannt worden.
Der russische Kriegsminister zum Ministerpräsidenten

ausersehen-
Br Kopenhagen, 4. Sept . (Erg . Drahtbericht . Zens.

Bin .) „Rjetsch" will zuverlässig missen, daß Kriegs-
mittister Polimanow  als Nachfolger Goremykins
zum Ministerpräsidenten  ausersehen ist. Wenn
die WM auf den Kriegsminffter anstatt aus Kriwoschein
gefallen sei, so liege der Grund darin , daß die außer¬
ordentlichen Verhältnisse eine energischere Lei¬
tung  erfordern , als von Kriwoschein zu erwarten
wäre , der erst kürzlich eine lange und ernste Krankheit
überstanden hat.

Rückkehr der Einwohner Rigas.
Br . Petersburg , 4. Sept . (Eig . Drahtbricht . Zens.

Bln .) Der Spozialberichterstatter der ..Börsenzeitung"
Meldet aus Riga , daß die Bewohner der Stadt die Er¬
laubnis hätten , nach Riga zurückzmkommen.

Eine Drohung Rußlands an seine Verbündeten.
Br . Ofenpest, 4. Sept . (Eig . Drahtbericht . Zens.

Bln .) Sie der „Az Est" aus Sofia meldet, hat Ruß¬
land seinen Verbündeten offiziell mitgeteilt , daß es sich
zu einem Separatfrieden  entschließen werde,
wenn die Tardanellenakt ron  nicht schleunigst
erst>Igreich beendet  werde.

Zum Besuch der deutschen und russischen Gefangenen¬
lager.

W. T.-B. Kopenhagen, 4. Sept. (Nichtamtlich.) Die drei
deutschen  Damen , welche die dänischen Vertreter des
Roten Kreuzes bei dem Besuch der deutschen Gefan¬
genenlager in Rußland  begleiten sollen, sind hier
eingetroffon, wohingegen die drei Russinnen  erst am
5. September von Petersburg hierher abreisen werden. Die
Königin  empfing gestern die drei deutschen Damen in
Audienz. Gleichzeitig empfing die Königin sechs delegierte
Herren des Roten Kreuzes und daraus den Konferenzrat
Dithmer , der als Leiter der Kriegsgesangenen .tbteilung des
Roten Kreuzes alle Verhandlungen mit den russischen und
deutschen Behörden in dieser Sache geführt hat.

Der Krieg gegen England.
Unsere v -voote an der Arbeit.

W. T.-B. London, 4. Sept . (Nichtamtlich. Draht¬
bericht.) Der britische Dampfer „C h u r st 0 n", 2470
Tonnen groß, ist versenkt worden. Die Besatzung ist
gerettet.

Gin großes U°Boot.
Chriftiania, 4. Sept . (Zens. Bln .) Am Samstagabend

um r/„7 Uhr wurde von Stavanger aus ein großes deut¬
sches Tauchboot vor der J .idernküste  beobachtet. Es
tvar ein Boot von riesigem Umfang.  Plötzllich ent¬
deckte es einen schwedischen Dampfer , der Nordwest fuhr . Das
Unterseeboot, welches mit voller Fahrt ging, jagte dem Schwe¬
den nach ließ ihn aber ungehindert weiterfahren,
als es seine Nationalität  erkannt hatte . Täglich passie¬
ren Ll-Boote die Jädernküfte . Das zuletzt gesehene über»
trifft  jedoch alle anderen an Größe.
Die bisher versenkten englischen Handelsschiffe;

W. T.-B. London, 4. Sept . (Nichtamllich. Reuter .) Die
Anzahl der britischen Handelsschiffe,  die bisher
von den Deuffchen versenkt  worden sind» beträgt 131. Es
handelt sich um meist kleine, alte, langsame Schiffe von der
Flotte von 11328 Schissen nach Lloyds Register vom Jahre
1914. Der Zahl nach macht das ein Prozent der Flotte aus.
(So sagt Reuter, um die Pille zu versüßen. Anm. d. W. T.-B.)

Drei Dampfer in einer Woche versenkt.
W. T.-B. London, 4. Sept . (Nichtamtlich.! Amtlich wird

gemeldet: In der am 1. September endigenden Woche wurden
drei Dampfer  mit einem Gesamttonnemnhalt von
6757 Tonnen versenkt.

Zwei britische Dampfer gesunken.
London, 4. Sept . (Zens. Bln .) „Lloyd" berichtet, daß die

britischen  Dampfschiffe „W h r t e f i e l d" und ,.R 0 u -
maine"  gesunken sind. Die Besatzungen wurden an Land
gebracht.

„13 13 " wieder flott gemacht.
W. T.-B. Kopenhagen, 4. Sept . (Nichtamtlich.) Das eng¬

lische Unterseeboot „E 1 3" wurde gestern früh bei Saltholmen
flott gebracht:  es wird nach Kopenhagen abtransportiert,
wo es bis Kriegsschluß bleibt.

Lin neuer engiis «̂ er „Erfolg ".
Die deuffche meteorologische Station ans Spitzbergen
geplündert. — Die Besatzung gefangen genommen.
ap. Bergen, 4. Sept . (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .)

In D r 0 n t h e i m ist kürzlich die Nachricht eingetroffen , daß
die deutsche meteorologische Station  in der
E r 0 tzb a y von Spitzbergen von den Engländern geplün¬
dert und teilweise zerstört  worden ist. Die deuffche
Besatzung wurde gefangen  genommen. Gegenwärtig liegen
acht englische Kriegsschiffean der Küste von Spitzbergen.

Grcy geht wieder auf Urlaub.
Rotterdam, 4. Sept . (Zens. Bln .) Wie Londoner Blätter

melden, geht Sir Edward Grey  Ende dieser Woche wieder
für 14 Tage auf Urlaub.  Lord C r e w e wird interimistisch
die Geschäfte des Auswärttgen Amts leiten.

Frontreisen euglischcr Munitionsarbeiter.
W. T.-B. Paris , 4. Sept . (Nichtamtlich.) Wie die Blätter

aus London  melden , hat die Regierung , um den Arbeitern
und Angestellten der Munitionsfabriken  die Wichtig¬
keit ihrer Aufgabe deutlicher vor Augen zu führen , beschlossen,
Abordnungen  von je sieben in verschiedenen Fabrika¬
ttonsmittelpunkten ausgewählten Arbeitern während der
Monate September und Oktober auf einige Tage an die
Front  zu senden, wo sie die Anlagen besichtigen sollen. Die
Führer der Trade Unions werden gleichfalls zur Teilnahme
an diesen Reisen aufgefordert.

Ter Sterlingkurs sinkt weiter-
Kopenhagen, 4. Sept. (Zens. Bln .) Aus New York

wird telegraphiert : Trotz der Ankunft großer Mengen Gold
und amerikanischer Wertpapiere aus London ist der Ster¬
lingkurs weiter gefallen.  Er steht jetzt aus 4,60.
Es wird berichtet, daß weitere 20 Millionen Dollar Gold und
mehrere Millionen Dollar Wertpapiere von England nach
Amerika unterwegs find. In der letzten Zeit stad im ganzen

über 200 Millionen Dollar Gold in Amerika cmgekommen, da¬
von 14 Millionen aus Japan und China und 130 Millionen
aus England, Frankreich und Kanada.

Herrn Bordens Zuversicht.
W. T.-B. London, 4. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Times"

berichten aus New D 0 rk : Der kanadische Minister»
Präsident  wurde bei seiner Ankunft in New Uork von
einem Berichterstatter ausgefragt . Er sprach die Überzeugung
aus , daß sein Besuch in England zu einer engeren Zu¬
sammenarbeit der Dominion mit der engli¬
schen Regierung  in den verschiedenen Dingen , die den
Krieg betreffen, führen werde. Nicht nur in England , son¬
dern auch im ganzen Reich herrsche tief st es Vertrauen
in den Ausgang des Kriegs . Ministerpräsident Borden teilte
ferner mit, daß mit der Admiralität ein Abkommen  zur
Verschiffung der reichen kanadischen Ernte  nach über¬
seeischen Märkten geschlossen worden sei, wovon man sehr be¬
friedigende Ergebnisse erwarte.

Englische Zriedensstimmungen.
Aus London sind soeben zwei Nachrichten zu uns ge¬

kommen, die in gewissem pikanten Gegensatz zuein"
ander stehen. Die eine spricht davon, daß Lord Ktchener,
der englische Kriegsminister , erbost über die beständigen
Niederlagen seines Vertrauensmannes Sir John
Hamilton , die Absicht habe, selbst nach dem Mittelmeer
abzureisen, um den Oberbefehl  an den Dardanellen
zu übernehmen. Die andere berichtet von wütendery
Angriffen  der „Times " gegen die englische Heeres¬
leitung in einenr Artikel, der die Theorie verficht, daß
Frankreich und Flandern Englands Haupt-
kriegsschauplatz  seien und die ganze Kriegführung
Englands sich als eitel Stümperei Herausstellc. Di«
beiden Meldungen spiegeln die augenblicklich in England
herrschende Verwirrung und Ratlosigkeit aufs schönste
Wider. Die Pause , die die Regierung von der Parla¬
mentsvertagung in den öffentlichen Erörterungen er¬
warten konnte, wind mit den heftigsten Debatten in
Zeitungen und Versammlungeu über die allgemeine
Wehrpflicht und die Frage , was Englands Aufgabe rn
diesem Kriege sei, ausgefüllt . Man kann sich ein Bild
von der herrschenden Stimmung  machen, . wenn man
erwägt , daß die Regierung zwar gegen die Arbeiter¬
organe, die ihre Politik verurteilen , mit Haussuchun¬
gen und gerichtlichen Verfolgungen vorging , es aber
nicht wagt , auch nur durch die Zensur der -maßlosen
Kritik der „Times ", wie überhaupt der Northclifse-
Poesse Zügel anzulegen.

Von besonderem Interesse für uns ist der Umstand,
daß diese Debatten so merkwürdig mit anderen Presse¬
äußerungen zusanrmenfallen. die auf Friede  n s-
st i m m u n g e n in einflußreichen Londoner Kreisen
schließen lassen. Der „Economist", die angesehenste
Finanzzeitschrist Englands , die rnit den Wünschen der
Gwßftnanz und der Führer in Handel und Industrie
wohl vertraut ist, hat es verraten , daß rnan sehr froh
lväre, zu einem Ende  des Krieges zu kommen, ehe die
lebte „silberne Kugel" verschossen ist. Diese Äußerungen
fielen anläßlich des offenen Briefes , mit demSirEdward
Grey die R e ich s t aq s r ed e des deutschen
Kanzlers  beantwortet hat - Man wivd aber gut tun,
die Äußerung des Londoner Finanzorgans nicht zu
überschätzen, da sie auf alle Fälle viel weiter geht, als
es den politischen Zielen der Regierung entspricht. Aber
als Symptom soll man sie immerhin nicht überscheu,
gerade weil sie mit jener Kundgebung des für die
äußere Politik verantwortlichen Ministers znsammen-
fällt . In dieser ist neben der Besorgnis , Englands sin¬
kende Sympathien bei den Neutralen neu zu beleben,
eine gewisse Düüdigkeit und htesignierth-eit des Dons
ausgefallen, -die von dem unbegrenzten Hochmut und
der^Z-rschmettcrungslust in den früheren Äußerungen
englischer Minister seltsani obsticht. Man hört nichts
mehr von der früher als ganz selbstverständlich hinge-
gvstellten Theorie , daß England die Oberherrschaft
(supremncv ) über die Meere beanspruche und allen
anderen Mächten gegenüber dauernd ausüben müsse.
Das Thema wird plötzlich in seltsamer Weise verschoben
und England die Rolle zugcwiesen, die -anderen Staaten!
vor einer Oberherrschaft Deutschlands zu schützen, in¬
dem England sich mit Vergnügen zu Abmachungen ii&et
ihie Ichheit der Meere herbeilasse. Dos klingt freilich,
als ob England für den koni,menden Friedenskongreß
von vornherein die Sympathien aller beteiligten und
nicht beteiligten Staaten aus seine Seite bringen wollte.
Sind die Entschlüsse der englischen Staatsmänner auch
noch keineswegs auf Frieden gerichtet, so verrät sich in
solchen Kundgebungen doch, wie ihnen innerlich zumute
ist- Auch die scharfen Erwiderungen , zu denen die An¬
deutung des Reichsschatzsekretärs Helfferich  von der
durch uns zu verlangenden Kriegsentschädigung Anlaß
gegeben hat , gewähren einen ähnlichen Einblick in den
Seelenzustand , der drüben herrscht. Man denkt doch
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schon darüber nach, wis es werden soll, wenn es anders
kommen sollte, als man sich beim Eintritt in den Krieg
dessen Ausgang vovgestellt, damals, als Sir Edward
den Weisheitsßpr-uch tat : England werde, wenn es am
Kriege teilnehnw, nicht viel mehr Schaden haben kön¬
nen, als wenn es neutral bliebe. In der City weiß man
es heute anders.

Nun ist man freilich immer noch entschlossen, durch
irgend eine „große Lat " den Mietzlichen Erfolg , den
„final triumph ", von dem in jedem Artikel über die
Mißerfolge auf allen Fronten die Rede ist, herbeizn-
fiihren. Aber der springende Punkt ist, daß man sich
nicht klar darüber ist, wie man das machen soll. Der
Entschluß, noch einmal hunderttausend Mann an den
Dardanellen einzusetzen, war ein heroischer. Man hat
gesehen, daß er zu nichts anderem führte , als zu einer
neuen unerhörten Verlängerung der englischen Verlust¬
listen. Man hat die diplomatische Maschine mit Hoch¬
druck arbeiten lassen, um den neuen Balkanbund zu-
stcmdezubrmgen und durch die Kriegserklärung Bul¬
gariens an die Türkei die Wage endgültig zugunsten
des Vierverbandes zum Sinken zu bringen - Der Effekt
war das Gegenteil  des Gewollten. Wird aber das
Dardanellenunternehmen immer aussichtsloser, so er¬
höht sich für England schließlich wieder die Gefahr , die
feiner Stellung in Ägypten droht und es wird , ohne
auf seine Verbündeten Rücksicht nehmen zu können, erst
recht gezwungen, im östlichen Mittelmeer seinen Haupt-
kriegsschauplätz zu suchen. Sonst könnte es Rückschläge
erleben, die durch keinen den Franzosen evwiesenen
Dienst für die englischen Interessen aufgewogen werden
könnten. Dieser natürlichen Logik schließen sich aber,
Wie wir gesehen haben, nicht alle Kreise in England an.
Am wenigsten diejenigen, die immer vor allem -das
Sprachrohr Rußlands gewesen sind. Über die Frage
der Wehrpflicht  herrscht nicht nur in der Öffent¬
lichkeit, sondern auch innerhalb des Kabinetts der er¬
bittertste Streit . Die Arbeiterpartei  ist geschlossen
gegen die allgemeine Wehrpflicht, und die Schwierig¬
keiten, die man schon jetzt fortgesetzt mit den Arbeitern
hat , nehmen der Regierung alle Hoffnung , gegen den
Willen -der Arbeiterschaft eine solche einschneidende Än¬
derung durchführen zu können. Dazu kommt, daß auch
die Liberalen,  die Sympathie dafür hoben, immer
^weniger werden.

Bleibt noch die Möglichkeit, mit dem englischen
Heere, so wie es heute ist, sich an einer großen Offen¬
sive  gegen Deutschland in Frankreich oder Flandern
zu beteiligen. Wir wollen einmal davon Mähen , daß
die Lust zu dieser Offensive nach den großen deutschen
-Siegen in Polen und der Verkürzung unserer dortigen
Front bei den Franzosen selbst geringer ist als vorher.
Aber hat nicht die ganze englische Kriegführung ge¬
zeigt, daß sie etwas sehr auffällig auf Schonung  des
-eigenen englischen Blutes bedacht war ? Was soll die
Regierung in dieser Situation tun ? Das Wahrschein¬
lichste ist, darauf zu sagen: sie weiß es selbst nicht. Dar¬
über wird man sich offenbar auch in der englischen
Öffentlichkeit klar und das erklärt , daß jetzt jenseits des
Kanals wirkliche Friedensstrmmungen laut werden.
Man soll ihnen, wie gesagt, nicht zuviel Gewicht bei¬
logen, aber man kann sie nicht übersehen, denn vieles
spricht dafür , daß noch weitere Ereignisie eintreten , die
im englischen BoN den Wunsch verstärken, irgendwie
aus der „Patsche" hemuszukommen, in die eine unüber¬
legte Regierungspolitik das Land geführt -hat.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Bevorstehende Veränderungen im französischenOberkommando?
Br . Basel, 4. Dept. (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .) Der

Berichterstatter der Telegraphen -Unio« erfahrt auS Paris , daß
anscheinend Veränderungen im französischen
Oberkommando unmittelbar bevor st ehe ». Der
bisherige Genrralresident von Marokko General

Urrterhaltungsteil.
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Königliche Schauspiele.
Freitag,  den 3. September : „Der Widerspenstigen

Zähmung ". Lustspiel in S Akten von W. Shakespeare.
(Schlegel-Tieck.) Übersetzung von Wolf Graf Bandissi ».

GS bleibt schwer begreiflich, was an diesem Werk die In¬
tendanz gereizt hat, das erst vor 2 Jahren im hiesigen Resi¬
denz-Theater zu kurzem Scheindasein erwachte. ES gelang
damals nicht und kann aus inneren Gründen überhaupt nicht
gelingen, uns daS Stück näherznbringen . Zwischen unserem
modernen Empfinden und dem Geist, den das Stück atmet,
Hasst ein unüberbrückbarer Abgrund. Mit Beziehung auf die
sozialen Verhältnisse zur Z« t Elisabeths , als das Weib ledig,
sich die Magd des Mannes war , das sich mit den Kindern in
die Prügel redlich teilte , sollte die Zänkerin Katharina sicher-
lich nur komisch wirke« , ihr Kamps mit Petruchio ein« Kraft-
-probe des Mannes sein und ihre Unterjochung sich als selbst-
verständliches Resultat ergeben. Katharina ist dem Dichter
jedoch unter der Hand zu einer iffct  Umgebung überragenden
Persönlichkeit  geworden , die unwürdige Lage der Frau
wohl empfindend und voll Verachtung für die aufgeblasene
Selbstherrlichkeit der Männer . Da ihrer Überzeugung die
Ausdrucksfähigleit fehlt, kann fie sich von dem auf ihr lasten¬
den Druck nur durch heftige Busbrüche befteien . Vater und
Schwester stehen dem Ringen Katharinas ahnungslos gegen¬
über , ihre verschwommene Menschenkenntnis sieht nur die
boshafte Widerspenstige. Petruchio aber , der Gatte , behandelt
-si« wie ei« schices Raubtier . Er bändigt sie denn auch im
wahren Sinne de« Wortes durch Rasen und Toben, Nahrungs¬
und Schlafentziehung , bis er sie körperlich und geistig so
mürbe hat, daß sic .-letzt ans Geheiß bestätigt, der Mond sei
die Sonn « vxä)  die Sonne sei der Mond. Diese Dressur , diese
Bekehrung mit Mitteln physischer Kraft anstatt durch geistigeKlegenheil,dies«Will«,der sich mit der Peitsche und nichtI Vchchie. die g&ŵ w. erzwingt, ststo» »

Wiesbadener Tagblatt.
Liautey  soll zur Übernahme eines bedeutenden Komman¬
dos an der Westfront aus Marokko nach Frankreich beordert
werden. General Foch  wird Generalstabschef JoffreS.
Mehrere Generale , die infolge Überschreitens der Alters¬
grenze aus dem aktiven Verband ausgeschieden waren , sollen
reaktiviert  werden . Man spricht auch von der Übernahme
eines Kommandos durch General Pan.  Die Komman-
danten der F-estnngen Belfort und Berdua haben gewechselt.

Die flandriscĥ« Hölle.
Die Jrremiade eines britischen „Siegers ".

ap. Rotterdam , 4. Sept . (Eig . Drahtbericht . Jens . Bln .)
Die „Morning Post " veröffentlicht den nachfolgenden sehr
charakteristischenBrief  eines britischen Offiziers über die
längst stattgefundenen Kämvfe bei H o o g e. „Unsere Nerven
haben das- Schlimmste über sich ergehen lassen müssen, was
wir je auszustehen hatten . Wir haben die Kämpfe bei Hooge
mitgemacht, über die in den Zeitungen so leicht hinwegge-
glitten wird, die aber in Wirklichkeit eine mörderische
und fürchterlicheSchlacht  waren . Wer das Schlacht¬
feld jetzt sieht, dem gerinnt das Blut in den Adern. Bon dem
Wald, der dort einst stand, ist nichts als der Name geblieben.
Ihrer Blätter und Aste beraubt , sanken selbst die nackten
Stämme zerschmettert zu Boden. Natürlich fanden eine Menge
der Unseren den T o d. Die D e u t s che n hatten eine unserer
Divisionen ganz unverhofft überfallen  und unter
schweres Feuer genommen. Unsere Jungen « ertrugen das,
lchne sich vom Platz zu rühren , aber als die Hunnen ihnen
flüssiges Feuer hinüberschickten, war es ihnen doch zu viel, und
sie zogen sich deShalbzurück.  Kein Mensch kann solch
e'.tien Feuerregen aushalten . Das Krachen der Explosionen
und Donnern der Tausende von Kanonen war einfach
ohrenbetäubend und nervenzerreißend.
Meilenweit sah man nichts als Rauch in den merkwürdigsten
Schattierungen . Etwa eine Stunde später konzentrierte un¬
sere Artillerie ihr Feuer auf die H o o g e st e l l u n g. Sand¬
säcke, Steine , Bretter , Erde, Ziegel, alles bewegliche Gut wir¬
belte in der Luft herum. Gewehrfeuer , Bomben, Granaten,
Laufgrabenmürser und Maschinengewehre, alles rasselte und
knatterte durcheinander und machte ein Höllengetöse. Der
fürchterliche Lärm erstickte selbst das britische Hoch, als wir
sahen, wie die Hunnen ihre Kanonen aus der vordersten Linie
znrückzogen. Schon stürzte unsere Infanterie über den Hügel
vor. Wir machten ein paar Gefangene , eroberten unsere ver¬
lorenen Laufgräben zurück und begaben uns sofort an die Be¬
festigungsarbeiten . — Schon in der Nacht darauf machte der
Feind den Gegenangriff , und ein furchtbare« Handgemenge
entstand. Wir haben seither einen der zurückgewonnenen
Laufgräben wieder aufgegeben, weil er unhaltbar war und
unter Kreuzfeuer stand, was aber unsere Stellung nicht beein¬
trächtigt hat. Eines Tages wird die Geschichte dieses Kampfes
geschrieben werden. Dann wird man hören, wie unsere Divi¬
sion sich dabei selbst übertraf . Mein Gott , wie will ich froh
sein, dieser Hölle  zu entrinnen.

Japanische Verpflichtungen gegenüber dem Bierverband?
Br . Genf, 3. Sept . (Eig . Drcchtbericht. Jens . Mn .) Zur

Beratung mit Grey und Delcasss  wegen der neuen von
Japan zu übernehmenden Verpflichtungen begibt sich nach
einer Meldung des „Temps " der japanische Minister des
Äußern von Tokio zunächst nach London.

Br . Christiania , 3. Sept . (Eig. Drrchtbericht. Zens. Mn .)
Der Berichterstatter des „R'.ißkoje Slowo " in Tokio erfährt
aus offiziöser Quelle, Japan habe sich cnrgeboten (7), Truppen
nach Europa zu schicken.
Die finanziellen Folge« der stauzäsischen Mißernte.

Rotterdam , 4. Sept . (Jens . Mn .) Im „Matin " wird der
durch die Mißernte  in der Getreideversorgung Frank¬
reichs bis Hevbst 1916 entstandene Ausfall auf 2 0 M i l l i o -
nen Zentner  und die dadurch bedingte Notwendigkeit der
Goldausfuhr  auf nahezu 700 Millionen Franken geschätzt.

Explofionsunglück in der Gasfabrik von
Jsiy -lcS-Moulinaux.

W. T.-B. Paris , 4. Sept . (Nichtamtlich.) Der „Temps"
meldet: In der GaSfabrik auf dem ManöverfM » von Jssy-
les - Moulinaux  platzte ein Apparat zur Herstellung von
Wasserstoff. Ein Arbeiter wurde getötet, vier wurden schwer
verletzt.

unseren Begriffen über die Verständigung zwischen Mann und
Frau direkt ins Gesicht, sie erwecken heftige Unlustgefühle, für
die eine ästhetische Versöhnung ausbleibt . Petruchio ist nicht
der durch Schmerzen heilende Arzt, sondern ein brutaler Tor,
der den prächtigen Kern unter der rauhen Schale nicht er¬
kennt. Ein stolzes, edles, wenn auch herbes Weib, einen eben¬
bürtigen Gefährten hätte er gewinnen können, und der Blinde
begnügt sich mit einer Sklavin , deren Willen gebrochen und die
bereit ist, ihm die Hände unter die Füße zu legen.

Die Spielleitung hat das Mögliche getan, um Leben in
den altersschwachen Organismus zu bringen . Mit Aner¬
kennung sei einiger drolliger Einfälle gedacht, andere trugen
sichtbar den Stempel der Verlegenheit . Im ersten Akt gefiel
das Stratzenbild mit der gemütlichen gotischen Holzarchitektur
und der gewaltigen Barockkuppelim Hintergrund ganz beson¬
ders . In der letzten Szene befremdete die Verwendung der
sogenannten Resormbühne. Der Petruchio des Herrn
E v e r t h hatte Schwung und glücklicherweise viel Humor . Die
Katharina von Frau Gebühr  wirkte als Erscheinung recht
sympathisch; gelegentlich hätte sich eine stärkere Kraftentsal-
tung wohl empfohlen. Das Heer der übrigen Mitwirkenden
betätigte sich verdienstlich, ohne daß zur besonderen Be¬
sprechung von Einzelleistungen Veranlassung wäre . s.

Aus Kunst und Leben.
CK . Reueutdecktepompejanische Fresken . In der Pariser

Akademie wird über eine Anzahl künstlerisch hervorragender
Fresken berichtet, die in jüngster Zeit in Pompeji aufgefunden
wurden . Es handelt sich um Wandmalereien großen Stils , die
von Kennern den Werken Tizians und Correggios an die
Seite gestellt werden. Sie schmücken das „triclinium"
(Speisesaal ) eines prachtvollen römischen Landhauses , das un¬
weit der „Straße der Gräber " gelegen ist. Der Saal ist recht¬
eckig und ungefähr 17 Meter lang . Die Bildwerke bedecken
neun Wandfüllungen . Sechs Gemälde bilden eine zusammen¬
gehörige Folge, während die übrigen drei anscheinend geson-
dert für sich bestehende Arbeiten sind. Ans den sechs einander
fMr+f-frmWn  Fresken P die Kindheit und die J üusl wsSzcU
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Deutsche und französische Geiseln.
W. T.-B. Basel, 4. Sept . (Nichtamtlich.) Die Bossber

Hilfsstelle, welche seit Monaten erfolgreich bemüht ist, d«
Lage der Geiseln  in Frankreich und Deutschland zu ver¬
bessern, hat dieser Tage einen Abgeordneten nach Bern ent.
sandt, um mit Vertretern der benachbarten kriegfüh verdat
Staaten die Frage der Freilassung der elsässi»
schen Kriegsgeiseln  zu besprechen. Leider hat sich er¬
geben, daß zurzeit die französische Regierung daraus n i cht
eingehen  kann . Es scheint, daß die Erwägung den Au«,
schlag gegeben hat, daß Deutschland die gesamte Bevölkerung
der besetzten Departements in Gewalt hat, während Frankreich
nur wenige Geiseln besitzt, die es durch den Vorstoß ins Elsaß
gewonnen hat . Es befürchtet, nach deren Freilassung keinerlei
Einfluß mehr auf die Behandlung  seiner Staatsauge,
hörigen unter deutscher Verwaltung zu besitzen. Die Dele¬
gation hat den Eindruck gewonnen, daß neue Vergel-
tungsmaßregeln  von der einen oder anderen Seite

Der Krieg Im Orient.
Der amtliche türkische Bericht.

Ein feindliches Unterseeboot versenkt.
W. T .-B. Konstantinopel, 4. Sept . (Nichtamtlich. Draht-

bericht.) Das Hauptquartier gibt bekannt:
Unser Küftrnwachschisf „BahreSfid"  versenkte « it

seiner Artillerie im Marmarameer südwestlich von Armudk«
rin f e i n d l i che s U n t e r s e e b o » t. Die Besatzung kvmtte
nicht gerettet  werden.

An der Dardanellenfront  fand am 2. September
in den Abschnitten Anaforta und Ari Burnu  schwache«
beiderseitiges Geschütz- und Gewehrfeuer statt . Die Artillerie
deS rechten Flügels versprengte ein feindliches, übende»
Bataillon . In der Rächt zum 2. September drangen unsere
«nfNSrnngstrnppen in einen feindlichen Schützen¬
graben  ein und erbeuteten eine Menge Gewehre und
Kriegsbedarf.

Bei Sedd - ül - Bahr  besetzten wir einen Sv Meter
langen feindlichen Schützengraben vor unserem Zentrum kne,
nachdem er gegraben war . Auf dem linken Flügel brachten
wir in der Umgebung »vn KereviSdere zwei feindliche Geschütz«
zum Schweigen- Sonst nichts von Bedeutung.

Eine neu« türkisch« Dffenstve au d«u
Dardanellen.

ap. Gens, 4 Sept . (Eig . Drahtdericht . Jens - Mn .) Schwei-
arischen Nachrichten auS Sofia zufolge bereiten die T ü r ke n
eine umfassende und mächtige Offensive  an den
Dardanellen vor. Obwvhl die militärische Aktion geheimgr-
l-alten wvrden ist, tonnten dvch die Truppentransporte nicht
verborgen bleiben. Tag und Nacht kommen jetzt Truppen¬
transporte vor allem a»S Kleinasien in Sonstantinopel an.
Gleichzeitig damit geht die Bestückung der Dardanellen vor
mit großkalibrigen Geschützen.•

Eiscnbahustockuugen an der rumänischen Grenze.
Rr Ofenpest, 4. Sept . (Eig . Dvahtbericht. Zeuf.

Mn .) Die Direktion der ungarischen Staotslbahnen hat
nach einer Meldung des „Pester Lloyd" infolge bedeu-
tertber Güterstauungen an der rumänischen
Grenze  vom 26. August ab bis auf weiteres die Wch»
nähme der Uber Pedreal für Rumänien und darüber
hinaus bestinnnten EU" und Frachtgütern «ugefteL.

Win», 8 Sept. Wie verlautet, hat Rumänie«
die letzte Aufforderung der Entente  mtt der
Erklärung zurückgewiesen,  daß die ungarischen
Festungen sehr stark seien und eine Offensive daher fast
unmöglich scheine, wogegen Rumänien ein offene« Land
sei. Von Griechenland wird strenge Neutralität erwar¬
tet- Die Entsandung Gryparis ' nach Stmmbul , wo er
persona grata ist, wurde von Venizelos bestätigt.

Rumän isch-bulgarische Ärenzverschiebuu ge«.
Br . Haag, 4. Sept . (Eig. Drcchtbericht. Kens. Bln .)

Telegramme aus Bukarest melden, daß neue Ver¬
handlungen  zwischen Rumänien und Bulgarien über
Grenzverschiebungen eingeleitet worden seien.

— — — — — — " IHBe ^ — w

des Gottes Dionysos dargestellt. Das erste Bild zeigt Diony¬
sos als Kind, eistig lesend, mit einer Rolle in der Hand ; zwei
Nymphen bewachen den jungen Gott ; eine Dienerin eilt mtt
einer Schüssel herbei, auf der sich unter verschiedenen Gegen¬
ständen ein Lorbeerzweig befindet. DaS zweite und dritte
Bild zeigen Frauen bei der Vorbereitung zu einem Dionysos-
Fest. Bacchantinnen tanzen aus den Fußspitzen zu der Musik,
die ein Faun seiner Leier entlockt. Das nächste Bild zeigt
Dionysos als Jüngling ; das Haupt mit Efeu geschmückt, fitzt
er neben einer schönen jungen Frau , den einen Arm aus ihr
Knie gestützt. Die Frau stellt höchstwahrscheinlichdie schön«
Ariadne dar . Die folgenden Bilder schildern die Fortsetzung
des Festes. Die drei letzten Fresken scheinen mit den genau» ,
ten in keinerlei Zusammenhang zu stehen; sie zeigen berscht»
dene weibliche Gestalten.

CK. Moräste auf dem MarS . Reben den allbekannte«
sogenannten Marskanälen sind neuerdings , wie in der
„Naturwissenschastlichen Wochenschrift" mitgeteilt wird, von
dem Astronomen Law, als er den Planeten im Winter
1513/14 eingehend beobachtete, dunkle Gebiete von bräunlich«
Farbe gefunden worden, die der Entdecker als Moräste bezeich¬
net Sie entstehen um die Zeit der Schneeschmelze in d«
Nähe der Pole . Wenn hier die Schneemassen schmelzen, wer¬
den die Einsenkungen von kaltem Wasser gefüllt, der ockergelde
Boden der Einsenkung wird rotbraun gefärbt , das sich nach
Austrocknung der Moräste in grün verwandelt und das End»
stehen einer Vegetation wahrscheinlich macht. Während die
Moräste weite Einsenkungen in der Marsoberskäche darstell««»
sind die Kanäle als breite Spalten und Täler anzusehen. Me
durch Überschwemmungen sich dunkler färben . Die Seen sind
Einsturzstellen der Kruste, und die Kanäle sind Bruchlinie».
Die Überschwemmungen brauchen nicht gerade von Wasser her»
zurühren ; es ist möglich, daß sie von schweren Gasen stam¬
men, welche sich in den Einsenkuugen sammeln und dir
niedrigeren Gebiete dunkel färben . Wenn auch durch diese
Mitteilungen uns« e Kenntnis vom Mars in einigen Stück«
bereichert worden ist, so ist doch noch viel Geheimnisvolles  an
diese« Kamelen  uns voreulhatt « .
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Bulgarische Baude» an der serbischen Grenze.

Lr . Athen» 4. Sspt . (Erg. Drahtbericht . Zeirs. Bln .)
Wie qemeLet wird , konzentrieren sich starke bulgarische
Banden rin der serbisch-bulgarischen Grenze-

Die griechischen Handelsschwierigkeiten.
W. T.-B. Athen, 4. Sept . (Nichtamtlich. Agenre Athenes.)

Die Regierung hat der Kammer einen Gesetzentwurf unter-
^breitet , der Kriegskonterbande  unter Androhung sehr

schwerer Strafen verbietet. Der Entwurf bezweckt die Be-
Hebung der gegenwärtigen Schwierigkeiten, die der griechischen
Handelsmarine infolge der Untersuchungen durch die Flotten
der Verbündeten erwachsen.
Ein Sieg der albauische» Miriditen über Essad-Pascha.

Vf.  T.-B. Londvn, 4. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht.s
Die „Times " meldet aus Athen vom 81. Arigust: Nach einer
Depesche auS Ekntari hat ein heftiger Kampf
zwischen Essad - Pascha und Miriditen  stattge-
funden. Letztere waren siegreich. Sie machten 500 Gefangene.
Die Verluste Effäd-Paschas werden mit 215 Mann angegeben.

Der Krieg über See.
Die deutschen Gefangenen in Japan.

Der Ostasiatische Verein in Hamburg tritt Angaben über
skandalöse Behandlung der in japanische Gefangenschaft ge¬
ratenen Tsingtau kämpfer entgegen mit dem Hinweis , daß sich
solche Nachrichten in keiner Weise mit den Erfahrungen decken,
die Hamburger Eltern gemacht haben. Selbstverständlich
haben auch die Gefangenen in Japan in bezug aus Kost und
Unterkunft manche Entbehrungen zu ertragen , aber auch
nicht ein einziger Fall unwürdiger Behandlung  ist
hier zur Kenntnis gelangt . Schon in Tsingtau haben sich die
Japaner gegen die gefangenen Deutschen ritterlich gezeigt.
Japans Furcht vor der amerikanischen Gefahr

Vf.  T .-B. Petersburg, 4. Sept . (Nichtamtlich.) Russische
Leitungen melden aus Tokio:  Die japanische Preffe ver¬
folgt mst steigender Beunruhigung die wirt¬
schaftlichen Erfolge Amerikas  in China und spricht
von einer amerikanischen Gefahr.  Amerika bereite
augenscheinlich ein Bündnis mit China vor ; es gründe Ban¬
ken, Dampfergesellschaften usw., weil es die wirtschaftliche
Macht erlangen wolle.

Die Neutralen.
Die deutsch-amerikanische Entspannung.

Besorgnisse der englischen Presse!
W . T.-B London, 4. Sept . (Nichtamtlich.) Die

Nsw Yorker und Washingtoner Berichterstatter der Lon¬
doner Blätter können ihre Verstimmung,  ja selbst
ihre Beunruhigung  über die deutsch -ameri¬
kanische Annäherung,  die durch die letzte deutsche
Note c-ngebahnt ist, nicht verhehlen. Sie greisen zu den
Mitteln , den gewaltigen diplomatischen  Sieg
Wilsons für Recht und Zivilisation  auszu-
pvsaunen. Die Beunruhigung zeigt sich namentlich in
den Äußerungen des Washingtoner Berichterstatters der
Firnes ", der sagt: Die Regierung der Vereinigten
Staaten werde nun die Erledigung des Streites mit
Deutschland als den geeigneten Augenblick betrachten,
um die Frage der englischen Blockade  zu
fassen. England werde dies bald merken; es sei klar,
daß die öffentliche Meinung der Vereinigten Staaten
letzt viel eher für ein kräftiges Einschreiten sein werde,
als zu der Zeit , da der Streit mit Deutschland noch in
der Schwebe war . Einige Londoner Blätter greifen in
ihrem Leitartikel zu dem Ausfluchtsmittel , das deutsche
Zugeständis als unbedeutend und nichtssagend hinzu¬
stellen und die Amerikaner darauf aufmerksam zu
machen, daß die amerikanische Diplomatie im Grunde
wenig erreicht hat und daß man dem deutschen Versuch
nicht trauen dürfte.

30 Millionen Mark Defizit im portugiesischen
* Staatshaushalt.

W. T.-B. London, 4. Sept . (Nichtamtlich. Drahtbericht.)
Die „Times " meldet aus Liffabon: Der Voranschlag des Etats
für das n e u e F i n a n z j a h r sieht ein Defizit  von
114. Millionen Pfund vor.
Der offizielle Empfang des schwedischen Gesandten in

der Schweiz.
Vf.  T.-B. Bern, 4. Sept. (Nichtamtlich.) Gestern fand

der Empfang des schwedischen Gesandten Grafen Ehren-
svaerd  durch den Bundespräsidenten Motta  urtb den
Bundesrat Hoffmann  statt . Ehvensvaerd überreichte das
Beglaubigungsschreiben seiner Regierung . Hierbei gelangte
zum erstenmal die neue Empfangszeremonie zur Anwen¬
dung. Der Gesandte wurde durch einen Beamten des politi-
schen Departements , Herrn de Purp , in Begleitung des Dun-
dsSweibelS abgeholt und wieder zurückbvgleitet. Dagegen fiel
der bisher übliche Gegenbesuchder beiden Vertreter deS Bun¬
desrats weg. _

vie Nagelung des eisernen hindenburg.
Eine Rede deS Reichskanzlers.

8. Berlin , 4. Sept . (Eig. Drahtbericht . Jens . Bln .) Die
Riesenfigur des Eisernen Hindenburg  ist heute vor¬
mittag auf dem KörngSplatz feierlich enthüllt  worden . Der
Feier wohnte eine Abordnung des 3. Garde -Regiments z. F.,
auch Sine solche des 2. masurischen Infanterie -Regiments
Nr. 147 (Generalfeldmarschall v. Hindenburg ) aus Plötzen
bei. Ferner waren erschienen der Chef des stellvertretenden
Generalstabes , v. Moltke, der Kommandant von Berlin , von
Boehn, der Oberkommandierende in den Marken, v. Kessel,
der bayerische Gesandte Graf Lärchenfeldt, der Generalinten¬
dant und Ehrenbürger der Stadt Wiesbaden
Graf Hülfen - Haeseler,  die Schwester des FeD-
marschalls v. Hindenkurg , Frau v. Waldow, und die Gattin
des Generalleutnants v. Ludendorff. Um 11 Uhr erschien in
Vertretung der Kaiserin Prinzessin August Wil¬
helm,  kurz zuvor der Reichskanzler  in Feldgrau.

Der Reichskanzler hielt folgende Ansprache:
Vor unserer alten Siegessäule — so sagte er — haben

wir ein Biümis errichtet, da? bestimmt ist, die Dankbar,
keit  deS Volkes zu bekunden. Jeder Krieger, der draußen
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im Felde steht, kann gewiß fein, daß von dem verwaisten
Hevde die Not abgewehrt wird. Das Wahrzeichen Hinden¬
burg, das hier errichtet wird, soll ein Wahrzeichen
sein für die Güte des deutschen Volkes.  Mit
seinem Namen sind die ersten Heldentaten des großen
Krieges und die Heldeittaien des Heeres aufs innigste ver¬
knüpft. Was wir ihm schuldig sind, hat der Kaiser  mit
den schönsten Worten bereits gesagt: „Ein nie erlösch-
barerDank  ist ihm siche  r." Die Gnade des Kaisers
vergönnt es unS, das Bildnis auf einem Platz zu errichten,
auf dem Bismarcks Auge ruht . Auch die Kaiserin hat ihre
nie ermüdende Fürsorge diesem Werke gewidmet. Dem
Heerführer , den der Herr 'der Heerscharen von Sieg zu Sieg
weiter führen möge: Hurra , hurra , hurra!

Dann siel auf einen Wink der Prinzessin August Wil¬
helm unter brausenden Hochrufen die Hülle und das Denkmal
stand in herrlichem Erlenholz  frei da. Oberbürgermeister
W e r m u t h nahm hierauf namens der Stadt das Denkmal
in Besitz und sagte: „Mit der Weihe des Kaiserliedes nehmen
wir die Gabe, die durch die Hand Ew. Exzellenz uns geboten
wird, in die Mitobhut der Stadt . Nun gilt es, liebe Mit¬
bürger und Mitbürgerinnen , das Kunstwerk wetteffernden
Opfersinnes zu vollenden. Nun schwingt fleißig den
Hammer,  daß keine Fehlstelle bleibt, daß aus Millionen
-unscheinbarer eiserner Beiträge ein gewaltiger
eiserner Koloß  sich zusammensügt . Ein Wahrzeichen
für die spätesten Enkel, wo eS auch stehen mag, von der tätigen
Begeisterung ihrer Vorväter und Ahnenmütter . Ein Sinn¬
bild  all der Eigenschaften, die der größte Krieg in unserem
Volke entfaltet und geweckt hat, all der Treue und Tapferkeit,
all der hohen Ausdauer und planvollen Umsicht, dieses stürmi¬
schen Draufgehens und der helleuchtenden Volkhaftifteii , der
Entbehrungsfreudigkeit , des schrankenlosen Eintretens des
einen für den anderen und aller für das teure Vaterland . Es
ist keine Hindenburg-Feier allein , die wir begehen, aber beim
Anblick deS Mannes dort will sich auch die Freude an ihm
selbst entladen, an ihm, der in ernsten Stunden die Übermacht
des Feindes rückwärts beugte, der in unaufhaltsamem Sieges¬
lauf die Pfade geebnet bat. Darum klingt diese Feier aus
in den jubelnden Ruf : UnserHindenburglebehoch !"

Hierauf spielte die Kapelle „Deutschland. Deutschland über
alles ", das vom Publikum begeistert mitgefungcn wurde.
Dann schritt die Prinzessin August Wilhelm zum Denkmal,
um den ersten Nagel im Namen der Kaiserin  ein¬
zuschlagen. Während der Feierlichkeit kreuzten ein Parse-
val und ein Zeppelinluftschiff  über dem Königsplatz.

Ein Gruß des Königs von Sachsen an seine Truppen.
Dresden , 4. Sept . (Z-ns. Bln .) Der König von

Sachsen  richtete an den General der Artillerie v. K i r ch-
bach das folgende Telegramm : „In diesen Togen erinnern
wir uns mit gerechtem Stolze der schweren Kämpfe, in denen
im vorigen Jahre unsere tapfere Armee einen starken, wohl¬
ausgerüsteten Gegner niederrang . Alle Regimenter meiner
Armoe haben sich damals mit unvergänglichem Lor-
beer  geschmückt. Es drängt mich, allen meinen heldenmütigen
Soldaten einen herzlichen Gruß ins Feld zu schicken. Gott
gebe uns nach der langen , in beispielloser Geduld ertragenen
Wartezeit eine glorreiche Beendigung des Krieges . Ich bitte
Ew. Exzellenz, als den ältesten General im Felde, meinen
braven im Westen stehenden Soldaten von dem Inhalt des
Grußes in Kenntnis zu setzen."

Auszeichnungenfür Heerführer.
General der Infanterie v. Plüskov ^, kommandieren¬

der General eines Armeekorps, hat den Krvnenorden 1. Klasse
mit Schwertern , General der Jirfanterie v. Pannewitz,
Führer eines Armeekorps, die Schwerter zum Roten Adler-
ordsn 2. Klasse mit dem Stern erhalten ; ferner sind verliehen
die Schwerter zum Roten Adlerorden 2. Klasse den General¬
leutnants v. Staabs und v. Heineccius,  Komman¬
deuren einer Infanterie -Division, dem Generalleutnant
K a st e n , General der Pioniere eines Armeeoberkommandos,
und den Generalleutnants z. T . v. W e r n i tz und Clau¬
sius,  Führern einer Landwehr-Division . Der Rote Adler¬
orden 2. Klaffe mit Eichenlaub und Schwertern ist den Gene¬
ralmajoren v. Hahn  und Grafen v. Schweinitz und
K r a i n,  Führern einer Infanterie -Division, und dem Gene¬
ralmajor v. Sauberzweig,  Oberguartiermeffter einer
Armee, gegeben tvorden. Das Ritterkreuz des Hausordens
von Hohenzollern mit Schwertern haben die Obersten und
Generalstabschefs einer Armee Hell , v. Berendt und
Marquard  sowie die Generälstabschefs eines Armeekorps
Obersten Baerecke und v. Dunker  sowie der Oberstleut¬
nant Mengelbier  erhalten.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Sohn des Gene-

ralfeldmarschalls 0. Mackensen,  Oberleutnant im
1. Leib-Husaren -Regiment , ist durch einen Schutz in den
Oberschenkel  verwundet worden.

Der ehemalige Für st Primas von Ungarn,  Kardi¬
nal K l a u s i u s Baszary,  ist Freitagmittag im Alter von
84 Jahren gestorben.

* 1984 deutsche Juristen und aus der Justiz hervor-
gegangene Reichs - und Verwaltungsbeamte  sind
bis 26. August nach der 12. Verlustliste der „Deutschen
Juristen -Zeitung " nach amtlichem  Material schon im
Krieg gefallen, u. a. 10 Rechtslehrer, 414 Regierungs , und
Vcrwaltungsbeamte , Richter, Staatsanwälte , 364 ' Rechtsan¬
wälte , 476 Assessoren, 700 Referendare usw. Diese Statistik,
aufgestellt nach dem von den Reichsämtern und Landesjustiz-
verwaltungen der „Juristen -Zeitung " überlassenen Material
zeigt, wie der Krieg gerade unter den Juristen reiche Ernte
bält.

fjecr und Flotte.
Personal -Berändrrungen . D -n Charakter als Gencral-

Major baden erhalten die Oberst:» , D. : Ohm,  zuletzt Kom.
deS Fußart -Regts . Nr . 15, jetzt Kom. dos Landw.-Jutzart .-
Regts Nr . «, * A n d c r h e i d e n , zuletzt Kom. des Fußart ..
Rogts Nr . g. setz: Kom. des Landw.-Jühart .-Negts. Sir. 5.
* v. Donop,  zuletzt Kom. des Jnf .-RegrZ. Nr ;jtz. jetzt Kom.
des Res.-Jnf .-Regts . Nr. 207, * v. S chl a b r e n d o r f f , zu-
letzt Kom deS Landw.-Bez. Halle a . S . jetzt Abichnitls-KonM.
in Antwerpen * Den Charakter als Oberst hat erhalten Oberst¬
leut . z. D . v. Voß.  zuletzt Kom. des Man -Rogtr . Nr. 0. jetzt
Jnsv - der Ers.-Gskadrons des 1. Armookocvs. * Ein Patent
seines Dienstarades hat erhalten Oberst z. D. Hirsch,  zuletzt
beim Stabe des Jnf .-Re-csts. Nr. 185 ietzt Komdt. des KciogS-
sefnnaenenlngevs Limburg a . L

Abcnd-Nusgabe. Erstes Blatt . Seite S*

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Nus dem Stadtparlament.
Im Mittelpunkt der gestrigen Verhandlungen des Stadt»

Parlaments stmrd eine Goethefigur.  Sie ist bestimmt,
den Portikus des neuen Museums kräftiger hervorzuheben
und den Blick des Beschauers von den etwas eintönigen langen
Seitenflügeln abzulenken und mehr auf die Mitte zu konzen-
trreren . In einer längeren Rede, in der er im voraus auf
die Einwendungen einging, die von den Gegnern der Bewilli¬
gung von 20 000 M. für die Statue nach ihm gemacht wurden,
legte Herr Oberbürgermeister Glässing  in glänzender und
überzeugender Weite die Gründe dar , die den Erbauer deS
Museums zu der Forderung der Aufstellung eines Goethe»
dcnkmals zwischen den beiden Mittelsäulen des Museums»
Portikus veranlaßt und den Magistrat zur Stellung seines
Antrags bewogen haben. Die Mehrheit der Mitglieder deS
Stadtparlaments stellte sich aus den Standpunkt des Herrn
Oberbürgermeisters ; zunächst schien es freilich, als solle dir
Opposition die Oberhand behalten, zumal in der Tat der
Zweifel berechtigt ist, ob durch die Aufstellung der Goethe»
statue die erwünschte Betonung des Mittelpunktes des Baues
in einem Maß erreicht wird, der die immerhin nicht kleine
Ausgabe rechtfertigt. Der Erbauer des Museums ist über¬
zeugt, datz die Statue diese Wirkung hat , und da es sich hier
um eine Frage handelt, in der in erster Linie der Künstler zu-
ständig ist, so ist nichts dagegen zu sagen, datz seinen Wünschen
Rechnung getragen wird. Daß man ein Denkmal in das Por»
ial eines öffentlichen Gebäudes hineinstellt und damit eine
Seite des Eingangs sperrt, ist ungewöhnlich, aber nicht ohne
Vorbild, und da es sich in dem Museum um einen Bau han¬
delt, der keinen Massenbesuch erhält , kann die Goethestatue
wohl nicht als Verkehrshindernis betrachtet werden. Wir sind
zwar ebenfalls nicht ganz überzeugt, daß der Goethe den Por¬
tikus Herausreißen wird, der — um mit den Worten deS
Herrn Oberbürgermeisters zu reden — „nach der Zeichnung
mehr versprach, als die Wirklichkeit gehalten hat ", wir halten
das Denkmal aber trotzdem für eine prächtige Zierde deS
Mittelbaues , der unter allen Umständen durch es gewinnen
wird. Was irgendwo außerhalb des Stadtparlaments von
dem Patriotismus Goethes gesagt oder geschrieben worden ist,
bedurfte ebensowenig einer Widerlegung, wie die Errichtung
eines Goethedenkmals in Wiesbaden an sich einer Rechtferti.
gung bedurft hätte , wenn nicht die finanzielle Seite der An¬
gelegenheit durch den Krieg eine Wichtigkeit erhalten hätte,
die ihr eigentlich nicht zukommt. Aber auch in dieser Be¬
ziehung konnten die Ausführungen des Herrn Oberbürger¬
meisters beruhigen . So wird denn der Beschluß des Stadt»
porlaments , die notwendige Ergänzung des Portikus des
Museums zu genehmigen und die erforderlichen Mittel zu be¬
willigen, auch in der Bürgerschaft Verständnis und Aue»,
lennung finden. "n"

(Ein Vermächtnis zugunsten der Wiesbaden«
Wohlfahrtspflege.

Der kürzlich verstorbene Dr . Phil. Karl Hempel,  der
seit vielen Jahren in einer eigenen Villa Kapellenstratze 84
wohnte, hat den größten Teil seines sich auf etwa
anderthalb Millionen Mark belaufenden
Vermögens  zugunsten einer noch näher zu bestimmenden
wohltätigen Einrichtung der Stadt Wiesbaden und zur Förde¬
rung von Kunst und Wissenschaft vermacht. Man beruhtet
nur über dos reiche Vermächtnis folgendes:

Der unlängst verstorbene Dr . Karl Friedrich Hempel von
hier hat . zugleich in .Erfüllung eines Wunsches seines verstor¬
benen Vaters , über einen großen Teil seines sich auf etwa
einundeinehalbe Million Mark belaufenden Vermögens sowie
ferne Billa zugunsten einer Stiftung  verfügt , welche ihren
Sitz in Wiesbaden hat und der Förderung von Wiffenschaft,
Kunst und Volkswohlfahrt zu dienen bestimmt ist. Es find
dabei die folgenden näheren Bestimmungen getroffen : Um die
Mittel zur Verfolgung ihrer Zwecke zu gewinnen , sollen die
Einkünfte des Stiftungsvermögens in vier gleiche Teile geteilt
werden. Ein Teil ist zur Bildung eines Kapitalstocks zurück»
zuiegen und hat dazu zu dienen, ein größeres Grundstück in
Wiesbaden zu erwerben, damit die Stiftung mit der Zeit ein
eigenes Heim erhält . Für diesen Zweck ist auch der Erlös aus
dem Verkauf oder der sonstigen Verwertung des Grundstücks
Kapellenstratze 64 bestimmt. Bei der Erwerbung ist daraus
Rücksicht zu nehmen, datz das Grundstück zugleich als Sitz für
praktische Wohlfahrtseinrichtungen  dienen
kann. Welcher Art diese sein sollen, wird den späteren Vor¬
ständen überlaffen, weil derartige Einrichtungen den Bedürft
niffen der Zeit , entsprechend zu wechseln haben. Der Stifter
denkt aber dabei an Einrichtungen des Fröbelschea
Kindergartens , der Volksküchen , Volkslese¬
hollen und Ähnliches.  Für diese Zwecke praktischer Be»
täiigung soll der vierte Teil des Stistungsverrnögens vev»
wandt werden, wann und so lange er nicht dem Zweck der Er¬
werbung oder Erweiterung des Grundstücks selbst dient. Der
zweite Teil des Einkommens aus dem Stiftungsvermögen soll
zu Unterstützungen in barem Geld  verwandt wer¬
den im Jntereffe der allgemeinen Wohlfahrt . Direkte Armerr-
unterstützungen, welche als solche der Armenverwaltung ob¬
liegen, und Unterstützungen bei allgemeinen Unglücks- und
Notfällen, deren Linderung Sache der Mitlebenden ist, liegen
dabei nicht im Stiftungszweck. Die letzte Hälfte des Einkom»
niens soll zu gleichen Teilen zur Förderung von Kunst und
Wiffenschaft verwandt werden, und zwar hauptsächlich zu
Stipendien und Unterstützungen an Künstler und Ge¬
lehrte für Studienzwecke  und zur Durchführung
wissenschaftlicher Arbeiten. Empfohlen wird vom Stifter selbst
in erster Linie die Berücksichtigung von in Wiesbaden
toohnenden Künstlern und Gelehrten . Unter 2000 sollen die
Stipendien und Unterstützungen nur in Ausnahmefällen be¬
messen sein. Als Gegenleistung  ist den Empfängern auft
zugeben, einen Bericht über die Verwendung des Betrags dev
Stiftung zu erstatten. Diese Berichte find im Archiv der Stif¬
tung auszubewahren. Die Verteilung der Unterstützung hat
frei von konfessionellen oder politischen
Rücksichten  zu erfolgen, so daß auch nicht der Schein er¬
weckt wird, als ob die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Rtckft
tlstig oder Gesellschaft von Einfluß aus die Verteilung dv<
Stipendien wäre. Damit dieses geschehe, und um zu verhin¬
dern, daß die Mittel der Stiftung jemals in eugher- tger WeW
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oder gar in Parteiintrreffen verwandt wetten , find besonder«
Bestimmungen getro ff en. Der Stiftungsvorstand  be¬
steht, so lange die Stiftung noch nicht im Genuß des gesamten
Stiftungsvermögens ist. aus dem Testamentsvollstrecker
AustVat Dr . Kullmanu,  dem Borstand der Freimaurer-
l«Gr „Plato " und je einem von dieser zu bestimmenden Herren
au« den Kreisen der in Wiesbaden wohnenden Künstler,
«hemiker, Lehrer oder sonstiger in geeigneter Lebensstellung
befindlicher Personen . Sobald die Stiftung in Besitz des ge¬
samten ihr zugttachten Vermögens gelangt ist, setzt sich der
Borstand aus 5 Herren zusammen, dem Oberbürger¬
meister  der Stadt Wiesbaden, dem Vor st and der
«Loge Plato"  sowie dreien aus den Kreisen der hier an¬
sässigen Lehrer, Künstler, Chemiker usw. von der „Loge Plato"
zu bestimmenden Personen . Der Testamentsvoll-
st r e cke r ist sechstes Mitglied und hat den Vorsitz  im Vor¬
stand auf Lebenszeit. Der Erblasser wünscht, daß einmal im
Jahr eine Feier abgehalten wird, bei welcher öffentlich über
die Tätigkeit der Stiftung Bericht erstattet wird, in der
speziellen Absicht, daß so die gesamte Tätigkeit der Stiftung
unter der Kontrolle der Öffentlichkeit bleibt.

Der Testator hat sich auch im übrigen in seinen letzten
Bestimmungen als wahrer Menschenfreund gezeigt. So hat
er eine Bestimmung getroffen, daß alle Personen seines
Haushalts:  Hausdiener , Gärtner , Dienstmädchen,
etwaige Diener , kurz alle diejenigen, welche zur Zeit seines
TodeS länger als ein Jahr in seinem Haushalt beschäftigt
waren , für jedes Jahr , welches sie bei ihm im Dienst gewesen
find, je 1000 M. erhalten , wobei jedes angefangene Jahr als
voll anzusehen ist. Ein Drittel des Nachlasses unterliegt dem
zehnjährigen Nießbrauch zweier Schwestern des Verstorbenen.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wurde der Unteroffizier im Infanterie -Regiment 168
Karl Wilh. Scheidt  aus Dotzheim, der Soldat bei einer
Fernsprechtruppe Georg Herrmann  aus Wiesbaden , der
Unteroffizier I a n z aus Weilburg, der Gendarmeriewacht¬
meister Hartmann  aus Limburg und der Cand. phil.
Alfons Schmelz  aus Montabaur und der freiwillige Feld¬
geistliche Pfarrer Fritz Philippi  aus Wiesbaden ausge¬
zeichnet.

— Sanitätskolonne . Herr Kapitänleutnant a. D . Klett,
der durch seine militärische Verwendung gttßtenteils von
Wiesbaden abwesend ist, hat sein Amt als Vorsitzender der
Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz freiwillig
nittergelegt . Zu seinem Nachfolger wurde Herr Oberbürger¬
meister a. D. Dr . v. I b e l l einstimmig gewählt.

— Die Preußische Verlustliste Nr. 318 liegt mit der Säch¬
sischen Verlustliste Nr . 189, der Württembergischen Verlustliste
Nr. 255 und der Marine - V erlustliste Nr.  4 6 in der
Tagblattschalterhalle (Auskunftsschalter links) sowie in der
Zweigstelle Bismarckring 19 zur Einsichtnahme auf . Sie ent¬
hält u. a. Verluste der Infanterie -Regimenter Nr . 87 und 118,
der Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr. 87, 118 und 223, des
Landwehr -Jnfanterie -Regiments Nr . 80, des Feldartillerie-
Regiments Nr. 63 und des Pionierbataillons Nr. 21.

_Wiesbadener TagblaN.
Wie uns Herr I.

Cbr. Glücklich  mit der Bitte um Bekanntgabe mitt -üt , hat
er Briefe von der Kaiserin , dem König von Bayern , dem Grotz-
herzog von Hessen, der Großherzogin-Mutter von Luxemburg
und dem Generalselsmarschall v. Hinocnburg erhalten rn
denen sich die Absender für die Übersendung seines Gedrcht-
Büchelchens „Unter dem Schutze des Roten Kreuzes", eine
Leine Blütenlese ans großer Zeit, bedanken.

Grodno mit sämtlichen$ort$
in unserer Hand.

Der Brückenkopf von Zriedrichstadt
erstürmt.

Der Tagesbericht vom 4. September.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  4 September.

(Amtlich-
westlicher ttriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . ,,
Gestlicher Uriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Hiiidenburg.

Der Brückenkopf von Friedrich  st adt  ist
gestern erstürmt.  37 Offiziere , 3325 Mann sind ge-
fangen  genommen , 5 Maschinengewehre erbeutet.

Beiderseits der Wilia  wiederholte der Feind seine er¬
gebnislosen Angriffe.  Er ließ außer einer sehr be¬
trächtlichen Zahl von Toten und Verwundeten 860 Mann als
Gefangene zurück.

In und um Grodno  fanden noch Kämpfe statt. Wäh¬
rend der Nacht gingen aber die Russen» nachdem sie überall
geschlagen waren , in östlicher Richtung zurück. Die Festung
m i t s ä m t l i che n F o r ts ist i n u n s r e m Besitz.  Der
weichende Feind wird verfolgt. 6 schwere Geschütze» 2766 Ge¬
fangene  sind in unseren Händen geblieben. Auch südlich
von Grodno hat der Gegner die Stellung am Njemen
geräumt . Zwischen der Swi 'sloczmündvng und der Gegend
nördlich des Bialo - Wieska - Forstes  ist die Armee
des Generals von Gallwitz  im Angriff . Bislang sind
806 Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

Der Kampf um die Sumpfengen  nördlich und nord¬
östlich von P r u z a n a dauert noch an.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
von Mackensen.

Der Feind hielt noch in einem Brückenkopf bei B e r e z a -
Kartuska.  Weiter südlich wurde der Gegner in der
Gegend von Drohirzyn (66 Kilometer westlich von Pinsk ) zu-
rnckgeworfen.

Oberste Heeresleitung.

Briefkasten.
(Die Schriftteituna des Wiesbadener Tagblatts kwUhwctat
Anfragen im Briefkasten, und zwar ohne NechtSverbindÜchteit.

können nicht gewahrt werden.)
K. D. Das Zeichen ist uns unbekannt ; vm muf lich «ine

Lrstennnmmer des Bezirkskommcmdos. _ . t
Nonnenhof. Im Jahre 1913 betrug der Wert de« Bases»

Verkehrs im Hamburger Hafen bei der Einfuhr 7213.4 MilL,
bei der Ausfuhr 6216.8 Millionen , derjenige des ümdoner
Hafens 3462.6 Millionen bei der Einfuhr und 1192.1 MülrEa
bei der Ausfu hr . . , ^ . _ ,

Wehrmann . Bei der Beurteilung dieser Frage kommt
es darauf gri. welches Einkommen der Betreffende versteuert
und weichen Rang er im Heeresdienst einnunmt . Wenden
Sie sich an die Steuervecwaltung . Rathaus

Nr . 166. Wer die wisseTrschaftliche Befähigung für den
einjährig -freiwilligen Dienst durch eine Prüfung Nachweisen
will, bat das Gesuch um die Zulassung hierzu für die Früh,
iahrsprüfung spätestens bis zum 1. Februar , kür du Herbst.
Prüfung spätestens bis zum 1. August bei der Kgl. Prüfungs¬
kommission (König!. Regierung ! einzureichen. Dre zur
Prüfung Zngelassenen werden in Sprachen und rn Wissen¬
schaften geprüft . Die sprachlichêPrüfung erstreckt sich, neben
der dsiitjchM. auf zwei fremde sprachen , wobei dem Prüfling
die WM gelassen wird zwilchen dem Lateinischen. Griechischen,
Französischen und Englischen. Dir wissenschaftliche Prüfung
umfaßt Geographie, Geschichte, deutsche Literatur , Mathmarck
und Naturwissenschaften. Näheres ist aus dem rn allen Buch¬
handlungen käuflichen Büchlein über den einjährig-freiwilligen
Militärdienst von Obersekretär Bierbrauer hier zu ersehen.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

3. September
7 Uhr

morgens.
2 Uhr
nachm.

0 Uhr
abenda. Kittel.

Barometer aaf 0° und Normalscbwere 741,6 742.9 743,6 74»,7
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 751.7 752.9 7636 752,8
Thermometer (Celsius) . 11,4 16,4 9.7 118

9.2 9.7 80

Wind-Richtung und -Sfcirka.
92

SO2
55
62

89
KO 2

78,7

Niedersohlagshöbe (mm) . — — — —
Höchste Temperatur (Celsius) 18,0. Niedrigste Temperatur 9J.

Wettervoraussage für Sonntag, 5. Septbr. 1915
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt &. M.
Ziemlich heiter , trocken , wärmer , nachts kühl , schwache

Winde.
Wasserstand des Rheins

am 4. September.
Biebrich - p . gel: 1,83 m gegen 183 m am gestrigen Vormittag,
Canb. 2.11 >

1.08 >
2,17
1,00

«SB= Reklamen. =
Trustfreie Zi ^ areüen >

Perlen
.V ' ÖPh

feldherrjägte
5Pf . | 3Pf.

Sli^i *nne aliesfe deuisdieZigaiafeniabrik'

Zeichnet die 3. Kriegsanleihe!
Handelsteil.

Dr. Walter Rathenau über die erfolgreiche
innenwirtschaft Deutschlands.

$ Berlin, 4. Sept. In der gestrigen außerordentlichen
Generalversammlung der Allgemeinen Elek *ri Zi¬
tats - Gesellschaft,  über die wir in unserer heutigen
Morgen-Ausgabe bereits kurz berichteten, äußerte sirih der Vor¬
sitzende des Aulsichtsrats Dr. Walter Ratheau über die Ge¬
schäftslage folgendermaßen : In der Generalversammlung Ende
vorigen Jahres wies ich auf die Notwendigkeit einer Umstellung
unserer Gesamtmdustne hin . Die Umstellung von der
Fried ensw îrtsehaft  zrur Kriegs Wirtschaft
wurde in überraschend schnellem Gange mit glänzendem Er¬
folge von der Industrie durchgeführt und unsere Gesellschaft
wirkte für ihren Teil an dieser Bewegung mit. Im Herbst des
letzten Jahres traten völlig neue Fragen an Deutschland heran,
sowohl hinsichtlich der Beschaffung der Kampfmittel, wie auch
hinsichtlich des Friedemsbedarfeä. Diese Fragen entstanden
aus der Lage, die uns England  durch die Blockade_auf¬
zwang. Die Sorge für die Rohstoffe ist vollkommen gewichen
und wir können zu  unserer Freude sagen, daß dies durch die
Arbeitsorganisationen und -methoden ermöglicht wurde, die
nut den Traditionen unserer Gesellschaft verwandt sind. Die
Absperrung  bedrängt uns nicht mehr, Im Gegenteil, ea
hat sich das Verhältnis umgekehrt. Dasjenige Land, das über
uns die Blockade verhängte, in der Hoffnung, uns industriell
zu erschöpfen und wirtschaftlich zu töten, leidet aufs
Schwerste  an der eigenen Blockadefreiheit, während wir
trotz der Einschließung imstande sind, die gewaltige Wirtschaft
weiter zu betreiben und ungeahnte Mengen Kriegsmaterial zu
erzeugen. Wir sehen, daß England sich abmüht, Zahlungs¬
mittel aufzubringen für die Milliaräenrechnungen, die ihm aus
der Einfuhr an Auslandsforderungen erwachsen, während wir,
die wir uns an die Innen Wirtschaft gewöhnt haben, der wirt¬
schaftlichen Bedrängnis entgangen sind und abermals die Hoff¬
nung hegen, daß die glänzende Zeichnung unserer Kriegsan¬
leihe , zu der aiuch wir wiederum beitragen dürfen, unsere Un¬
abhängigkeit nach Außen bestätigt. Die Innen Wirtschaft
führt zu Ergebnissen, die auf die Geldlage unserer Gesell¬
schaft ein wirken. Ich habe hervorgehoben, daß unsere Liqui¬
dität uns nicht beängstigt. Wir leben in einer Periode großen
Ausverkaufs. Viele Läger, viele Bestände in den Fabriken
(verringern sich, vor allem verringern sich die Schuldforde-
rumgen und korrelat dieser Erscheinung ist die Flüssigkeit der
Gesamtatttel des Landes und die Flüssigkeit auch unsere»
Mittel. In dieser Verflüssigung und in diesem teil weisen
[Warenausveikauf ist ein wenig beachtetes, aber doch wirt¬
schaftlich erfreuliches Moment eingeschlossen. Deutsch¬
land entledigt  sich während dieser Zeit aller Lagerüber¬
schüsse und aller derjenigen Vorräte, deren es nicht dringend
bedurfte. Mao kann sagen, m der großen Erleichterung von
Beständen spielt auch eine Rolle die Beseitigung de»
Ladenhüters.  Ich will, nicht sagen, daß wir Ladenhüter
in (fieser Gesellschaft halten, aber eine Liquidation großer Be¬
stände fand m einem weitgehenden Umfange statt . Wir fohlen
uns dadurch gestärkt und für neue Aufgaben gerüstet Wir
dürfen uns nicht verhehlen, daß die doppelte Vorbereitung,

in der wir stehen müssen (Vorbereitung für Kriegs Verlängerung
ebenso gut wie Vorbereitung für euren rasoliea Friedensschluß),
vielleicht den schwereren Teil unserer Arbeit ausmacht, im
Vergleich u dem, was bis jetzt geleistet worden ist. Wir
glauben, ein Gegenmittel gegen einen Teil dös wegfallenden
Exportes, gegen einer Teil der verlangsamten europäisch« !
Gesamtwirtschaft und gegen die Wirkungen des verarmenden
Auslandes in der Verstärkung unserer Fabrikations - und
Wirischaftsintensität zu finden. Die Verstärkung der
Intensiv Wirtschaft  wird eine allgemeine Aufgabe für
Deutschland sein. Wir wollen in dieser Aufgabe nicht zurück-
steilen und hoffen, sie zu ihrer Befriedigung zu lösen. Die
Bestände unserer Aufträge ebenso wie die Zahlen unserer Ab¬
rechnungen sind fast die gleichen wie im Vorjahre, obgleich
auf das abgelaufene Geschäftsjahr, über das wir jetzt unsere
Bücher ebschließen, die ersten Kriegsmonate lähmend einge-
wiifct haben. Über das Erträgnis der Gesellschaft
heute zu berichten, wäre verfrüht, denn unser Abschluß steht
noch Eicht fest. Dis ordentliche Generalversammlung wird
über ihn zu beschließen haben. Niemand wird erwarten, daß
wir im Kriege an eine sprunghafte Erhöhung unserer Gewinn¬
verteilung denken. Wir können nur Schritt für Schritt Vor¬
gehen, aber ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß die poli¬
tische Lage, die durch die glänzenden Siege unserer Heere
sich so hoffnungsvoll gestaltet, im vorsdhreitenden Herbst auf
unsere Entschließungen matbesiimmend einwirkt. Wenn unsere
Erwartungen hinsichtlich des Abschlusses sich verwirklichen,
so wird diejenige Bewegungsfreiheit uns beschieden sein, die
das, was ich ausführte, bis zu einem gewissen Umfange, den
sie nicht überschätzen wollen, durch die Tat bekräftigt.
Die deutsche Flußstahlerzeugung im Monat Juli.

$ Berlin, 4 Sept. (Eig. Drahtbericht) Nach den Er¬
hebungen des Vereins Deutscher Eisen- und Stahl-Industrieller
betrug die Flußstahelrzeugung im deutsche® Zollgebiet wäh¬
rend des Monats Juli 1915 insgesamt 1 138 478 Tonnen gegen
1 080 786 Tonnen im Juni. Die tägliche Erzeugung belief sich
auf 42 166 Tonnen (gegen 21801 Tonnen im August, 25 609
Tonnen im September, 33 341 Tonnen im Oktober, 37 501
Tonnen im November, 37 679 Tonnen im Dezember 1914,
38 552 Tonnen im Januar , 39 425 Tonnen im Februar , 40 678
Tonnen im März, 42 181 Tonnen im April, 42 521 Tonnen im
Mai und 41668 Tonnen im Juni 1915). Die Erzeugung verteilte
sich auf die einzelnen Sorten  wie folgt (wobei in Klammem
die Erzeugung für Juni angegeben ist) : Thomasstahl 563 692
Tonnen (542 967 Tennen), Bessemerstahl . 13285 Tonnen
(13 685 Tonnen). Basischer Siemens-Martin stahl 455 696 Tonnen
(428 170 Tonnen), saurer Siemens-Martinstahl 23 473 Tonnen
(22 819 Tennen), Basischer Stahlformguß 45 771 Tonnen
(39 294 Tannen), saurer Stahlformguß 15 960 Tonnen (15 569
Tonnen), Tiegelstahl 8555 Tonnen (8363 Tonnen), Elektrostah!
12 046 Tonnen (9972 Tonnen). Von den Bezirken sind ta
Jul 1915 (gegenüber Juni) beteiligt: Rheinland-Westfalen mit
657 146 Tonnen (631756 Tonnen), Schlesien mit 99 690 Tonnen
188046 Tonnen), Siegeriand und Hesien - Nassau  mit
23 877 Tonnen (23877 Tonnen), Nord-, Ost- und Mitteldeutsch¬
land mit 484» Tonnen (47 094 Tonnen), Ĵ nigreteh Sachsen
mit 27 084 Tonnen (19 870 Tonnen), Süddeutschland mri 5878
Termen (10 942 Tonne»), Saargebiet und bayerische Rhean-
pfalz mit 91 866 Tonnen (81988 Tonnen), Elsaß-Lothringen
mot 98 297 Tonnen (96 838 Tonnen), Luxemburg mit 88221
Tonnen (8QS76 Tannen.).

Zur dritten deutschen Kriegsanleihe.
Die Ausgabe von Zwischenschemen.

W. T.-B. Berlin, 3. Sept. (Amtlich) Bei der zweiten
Kriegsanleihe war die Ausgabe von Zwischenschemen nicht
vorgesehen. Dabei hat sich die Verabfolgung der Schuldver¬
schreibungen angesrichts der überaus großen Zahl (6 667 476
Stücke) trotz Anwendung aller zu Gehrte stehender technischer
Mittel nicht mit der erwünschten Beschleunigung durchführen
lassen und wird noch einige Zeit in Anspruch nehmen. Um
solchen Schwierigkeit̂ n bei der dritten Kriegsanleihe vorzu-
beugen, sollen Lei dieser für Beträge von 1000 M. ah
Zwiaohenscheane auf Antrag ausgegeben werden. Im übrigen
wird für schnelle Herstellung der Schuldver¬
schreibungen,  soweit nur irgend möglich, Sorge getragen
werden. Hierbei seilen die kleinen Wertabsehnrtte in erster
Linie Efxücksacfctigungfinden Es bedarf nicht der Hervor¬
hebung, daß eine Verzögerung in der Aushändigung der Schuld¬
verschreibungen auf die Sicherheit und Rechtzeitigkeit des
Zinse nbezuges keinen Einfluß hat. Dies gilt auch von den
BmitraiguTiigen in das Reicbsscfauldbucti, falls dem Zeichner bef
der grüßen Zahl der Anträge (annähernd 300 000), die Be¬
scheinigung über die Eintragung noch nicht zugegangen sein
solle.

Weitere Millionenzeichnungen.
Köln, 4. Sept Der Kreis BerjjheHn wird steh bei der

dritten Kriegsanleihe wiederum mit 1200 000 M. beteiligen.
— Die Sparkasse Remscheid  3 Millionen.

Höchst a. BL, 4. Sept. Leopold Gaselia  u . Co ., .Frank¬
furt a. M., zeichnete 8 Millionen.

Berlin, 4. Sept. Die Penstenskasse der Ftetna Obrürier
Körting, Körtengsderf bei Hannover, zeichnete 1 Million -_ _
Weiter find folgende Zeichnungen zu verzeichnen : Städtische
Sparkasse Frankenthai (Pfalz) 1 Million — Nordöstliche
Baugewerks-Berufsgenossenschaft Berlin 1 Million. — Spar¬
kasse der Stadtgemeinde Beriin - Schönebeug  3 Müll-,
(vorheT je 1 Million). — A. Riebecksche Montanwerke,
A.-G., Halle a S.( 1 Million. — Gummiwerke Fulda,  A .-G.,
Fulda , 1 Million (vorher 500 M.). — Maschinenfabrik Mo e n u s
A -G., Frankfurt a. M„ 400 000 M. (vorher 600 000 M.).

Banken und Geldmarkt.
^ Die Brannschweifl-Haiinoveisch9 Hypothekenbank gibt

im Anzeigenteil däe Einlösung der am 1. Oktober 1915 fälligen
Zinsscheine bekannt.

$ Berliner Börse. Berlin,  4 . Sept. Bei im verändert
sdhr steilem Geschäft ist nur wenig Interessante» vom der Boras
2 u berichten . Zeitweise bestand reges Interesse für Phönix
und Bfemarckhütte, auch günstige AbschlujCerwartungen;
Kriegsanleihe und sonstiges unverändert._

Die £tben6 *ausgabe umfajjt 6 Seiten.

8erant » or«i<6 für tat polttifdjm Stil : Dr. phil . ä . Heidt:  für de» murrtet«
bmtetrft SS. 0. Nauendorf: für Nachrichten aus Wiezbiden und de» Rach-
ba>A»,rten : I . SB. H Diefenbach: für „StrüfttSlaar " : £>. Diefenbach-
für „Spott und Luftfahrt" I , S5.: (t Losacker, für „Bermii-dte«" und bei
„Bri efla fteii" : S. Loiacker:  für den Handeliteil SB. ep ; für die SüuU« n

und Reklamen: H. Do rnaui:  sämtlich in SBieddadeu.
Druck und Verlag der L. Sch-Uenherglchen Haf-Buchdruckereim SBSfeftatas.

Sprechstunde de Schriftleuung: 12 bi« 1 Uhr.

f
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Mmettin U ünmh  ml Baieinl
Telephon 490  u. 6̂ 0.

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Kura und ZrntraUager: Govenstraße IT'.
Frisch eingetroffen:

Telephon 490  u. 0M.

K0d )Öpfd igcschnttelt) pcr Pfund6 Pf*
Ehäpsel (letfMt) . . „ „ 8 Pf»

kV Zu haben in unseren Berteilungsstellen. P 539

Ifc
Warnung.

„ Da infolge der Verordnung des
Bundesrats , betreffend die Streckung
der Hafervorräte die Leistungsfähig,
keit der Pferde sich vermindert, wird
es erforderlich, daß auch dre Be¬
lastung der Wagen im allgemeinen
derrrngert wird. Ich nehme aus
diesem Grunde Veranlassung , auf die

' * ' ‘ für Wies-sttimrnung im 8 46 der
baden gültigen Straßenpolizeiverord,
nung vom lO. Oktober 1910 hinzu¬
weisen und deren genaue Beachtung
zu fordern. Nach dem Wortlaut
dieser Verordnung darf die Ladung
eines Fuhrwerks nicht schwerer sein

Verordnung angedrohte Strafe
nach sich.

Der Pvlizeivräfident . v. Schenck.
Neubau eine«

Referve-Bekleibungsamte« in Hanau.
Es sollen vergeben werden die

Lieferung von:
1130 Tausend Mauersteinen in

Reichsfovmat (2 Lose von je 400
Tausend und 2 Lose von je
165 Tausend ).

216 600 kg Sackkalk (1 Los von
150 000 kg und 1 Los von
66 600 kg).

42 000 kg Portland - oder dergl.
Zement.

900 ebm Mauersand.
Die Verdingungsunterlagen li

im Neubaubüro, Hanau , Wich
straßc 18, 2, wachen täglich von 7 bis
12 und 3 bis 6 Uhr aus.

Die Anschläge können auch vom
Neubaulbüro gegen post- und bestell-
qeldfreie Einsendung von je 50 Pf.
in bar , nicht in Bri <'
zô n werden.

nefmarken, be-

an das Neubaubüro einzureichen.
ZuschlagSfrist: 14 Tage. F177

Militärbauamt.

GrllNmlM-Mklgerung
»Unter der Fasanerie ", Gemarkung

Wiesbaden.
Freitag , den 10. September d. Js»

vormittims 10 Uhr,
wird das diesjährige Grummetgras
von etwa 20 Morgen Wiesen in Ab¬
teilungen an Ort und Stelle ver¬
steigert. F 551

Zusammenkunft bei der Fasanerie.
Wiesbaden, den 31. August 1915.

Königlich es Domänen -Rentamt.
Bekanntmachung.

Da es in der letzten Zeit häufiger
dorgekommen ist, daß unter nnß-
bräuchlicher Benutzung der Feuer¬
melder die Berufsfeuerwehr blind
alarmiert wurde, machen wir hier¬
mit darauf aufmerksam, daß diese
Tat unter denJ ) 304 des Reichsstraf¬
gesetzbuches fällt und mit einer Ge¬
fängnisstrafe bis zu drei Jahren,
»der mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bedroht ist
. Indem wrr bis auf weiteres für
iede Anzeige über einen blinden
Alarm, die zur rechtskräftigen Ver¬
urteilung des Täters führt , eine Be¬
lohnung von 20 Mk. aussetzen, be¬
merken wir , daß nach den Bestim¬
mungen der Strafprozetzordnung
tedermann berechtigt ist, den Täter
bis zum Eintreffen eines Organs der
Sicherheitspolizei vorläufig festzu¬
nehmen. *
__ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Sprechstunden in der städt.

lkntterberatungSstelle, Friedrichstr. 15,
finden bis auf weiteres Dienstag,
Donnerstag und Samstag von nach¬
mittags 5Ü Uhr (statt s-rkher 5 Uhr)
ick statt. *

Wiesbaden, den 26. Juni 1916.
_ Der Magistrat . Armenverwaltung.

Bekanntmachung. .
Es wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht, daß weder die
Stadtdiener noch sonstige städtische
Bedienstete zur Empfangnahme der
»ur Stakst- und Steuerkaffe zu ent¬
bietenden Geldbeträge berechtigt

Rur an die mit der Zwangsvoll¬
streckung beauftragten Bollziehung«-
beamten kann zur Abwendung der
Pfändung rechtsgültig« Zahlung ei>

Dar Magistrat.

Bekanntmachung.
Vetr. MilBeit-er alten Rat-u. Mehlmarken.

Nachdem die neue» Brot - unv Mehlmarken nunmehr seit mehr
als 4 Wochen im Verkehr sind, werden die alten — mit Beginn der Gültig-
keit vom 15. März usw. bis 19. Juli einschließlich— hiermit vom6. Sept.
ab sür ungültig erklärt. Von dem genannten Tage ab darf für alte Marken
Mehl , Brot , Brötchen oder Zwieback nicht mehr gekauft und nicht mehr
verabfolgt werden. In Sonderfällen kann auf besonderen Antrag hin ein
Umtausch alter Marken in neue im Rathaus, Zimmer 38, stattfinden.

Bäcker, Mehlhändler usw. erhalten nur noch bis zum 7. September
einschließlich für alte Marken Mehl.

Wiesbaden , den4. September 1915. F304
Ter Magistrat.

Alice Goldscfymidl-TTlefzger,
Konzert - Pianistin,

erteilt erstklassigen

= Hlavier-Unferricbf  s
auch an begabte Anfänger.

In  H iesbadett e neig autorisierte Lehrerin
der Breiihaupt -Methode,

Fernsprecher 3703. Adelheidstrasse $4, 1.

Unter Garantie
vertilgt die Deutsche Bersichernng gegen Ungeziefer Ant. Springer

(Inh . Math. Leibe), Mainz , Frauenlobstr. 2),
Rallen, Mäuse, Käser, Manzen, Mollen «sw.

Bestich und Kostenvoranschlag gratis . Zahlungen erst nach Erfolg. Ver¬
treter Wiesbaden : 1. Kretzer , Tapeziererm ., Schwalbacher Straße 53.

Braunschwoig-Hannoversche
Hypothekenbank.

Die am 1. Oktober 1015 fälligen
Zinsscheine unserer Pfandbriefe
werden schon vom 15. September
d. J . ab an unseren Kassen zu
Braunschweig und Hannover , sowie
an den früher bekannt gemachten
Zahlstellen eingelöst . F49l

Braunschweig und Hannover,
den 3. September 1915.

Braiinsebweig-Ilannoversehe
Hypothekenbank.

Der Vorstand.
Tiefers . Sieber. Severit.

M - 0. MM«
W . Renker , liarktsti . !2.

. .evariere» und Ueberzietzen
schnell und billig. — Telephon 2201.

Benzin
zum Reinigen und Brennen

wieder eingetroffen. 976
Drogerie MoebnS» TaunuSftr . 25.

Feine Mettwurst
zum Versand für die Soldaten im
Feld empfiehlt

Metzgerei Fritz Brenner,
Wcllritzstraste 5.

Wiederverkäufer erhallen Rabatt.

e Nachtigall
zu kaufen gef. Frie drichstraste 50, 1J.
Ich kaufe Möbel, Hirsch- «. Rehgew.,
ausgest. Tiere u. Vögel u. alte
Waffen. Walramstratze 17, 1. Stock.

Königs. Theater.
1 Achtel Ab«nn., 2. Rang, 1. Reihe,

•fttfiaebca Frievrichstratze 50, 1 L 1

F117Fahnen
in jeder Grösse fertigt

G. H. Lugenbuhl,
19 Markts« ., Ecke Grabenstr.l.

ODith . n iweibl. ob. märml .)
WtOöeil gesucht Friedrich-

straste 51, 4._

Junget Mann,wT a>  Mmttll&?.
henner Straße 18. Atelier im Hof.

Medizin . Institut
sucht alsbald Volontärin . Interessante
leichte Tätigkeit, ca. 2 Std . vorm.
Meld. m. ausführl . Angaben, event.
Pbotogr ., u. W. 370 a. d. Tagbl .-Berl.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schiefer,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirehgasse 39/41.
K 87

Unfehlbar wirkender
Wanzentod,

nur echt Schloß - Drogerie Siebert,
Marttstraße

Von der Reise zurück
Prof.Dr.Gierlieb.

Konsultationsstonde 11- 12  Uhr
Museumstrasse 5.

KW auf lüs. IW.Lehrer
f. Deutsch, Latein , Geschichteu. Erd»
künde. Dr . E . Loewenberg, Direktor
des Wiesbadener PiÄagogimrrch,
Rheinüahnstraße 5. Sprechstunden:
11 bis 12 Uhr. _ __
Gold. Damen -Uhrkette mit Schieber
verloren. Näh. Sirscharaben 10, 1 c.

In den Anlagen vor dem Kurhanh
ist Freitag nachmittag 2 Uhr ein

photographischer
Apparat,

Marke Jcarett, auf einer Bank No»»
geblieben. Man bittet, denselben
gegen Belohnung beim HauSmerst«
des Kurhauses abzugeben._ FaQ

Die beiden Damen
mit Kind, welche den Schirm,
Bahnhof Eiserne Hand aufs
werden gebeten, denselben bei Batza^
Biebrich, Kaiserstraße 53, abzugeben.

Jagdhund,
braun , entlaufen . Abzugeben Heide!«
berger Hof, Hochstättenstraße 1.

Berlitz ■Schule.
Deutscher Besitzer :: Deutsche Lehrkräfte

und selche aus neutralen Ländern.
Die fremdsprachlichen Kurse werden Jetzt

wieder , auch abnnds , eingerichtet
Spezialzirkel für Damen.

Eintritt jederzeit. Prospekte nnd Probestanden kostenlos.
Telephon 3004.

Rheinstrasse 32.
Am Sonntag, den 5. September, sind von IV- Uhr mittags ab nur

folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Blücher«, Kronen-, Oramen-
und Schützenhof- Apotheke. Diese Apotheken versehen auch den Apotheken«
Nachtdienst vom 5.September bis einschließlich11. September von abends 8V, b8
morgens 8 Uhr. Außerdem schließt die Kaiser Friedrich -Apotheke « t
Wochentagen mittags von IV« bis 2V-. 719

Kriegsgetraut.

Regierungsbauführer Karl Weyer
Leutnant d. R., z. Zt. im Felde,

und Frau Frieda , geb . Petri.
Darmstadt, 2. September 1915.

Statt besonderer Anzeige,
Oskar Fischer
Klara Fischer

geb. Niederheitmann
Vermählte.

Wiesbaden , 4. Sept. 1915.

Todr»-A«zeige.
Freitag mittag starb

Herr Christian Irrrrior,
Schreinermeister.

Die trauernde« Kintervkicöemn.
Wiesbaden, den 4. Sept . 1915.

Die Einäscherung findet Montag nachm. 5 Uhr a«f dem
Südfriedhos statt.
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ffetfst -Illode-Beginn.
Die maßgebenden Neuheiten für Herbst und Winter in

Damen-, Backfisch- und Kinder-
Konfektion

Damen -Putz und Kleiderstoffen
sind in besonders großer Auswahl eingetroffen.

Trotz der herrschenden Teuerung sind wir durch frühzeitige
Einkäufe in der Lage

ganz aussergewöhnliche Vorteile
zu bieten.

Geschmack, Eleganz und Preiswürdigkeit
begründen das ständige Anwachsen unseres Kundenkreises und die

fortwährende weitere Ausdehnung unseres Geschäfts.

Besichtigen Sie unsere Schaufenster-Auslage.

Besichtigen Sie unsere Lager und Ausftellungsräume.

Trank &JTlarx.
K102

«Will du Solei kreuz.

Schützengraben
gegenüber dem

Vahnhof.
Besichtigung werktags nur nachmittags von 3 bis

8 Uhr und Sonn - und Feiertags vormittags von 9 Vs
bis 12 Va und nachmittags von 3 bis 8 Uhr. F232

Neuheiten
Fertige Flanell - Blusen

in allen Weiten, hell und dunkelfarbig vorrätig,
per Stück Mk . 7 .75 und 8 . 75.

Unterröcke
Kleider -, Kostüm - , Biusen -Stoffe

in reicher Auswahl . —• Billigste Preise.

G . H . Lugenbühl
19 Marktstrasse, Ecke Grabenstrasse 1.

Das Geschäft ist täglich von 1—21/» Uhr und abends von
7’/a Uhr ab geschlossen. F117

Kaffee u . Restaurant
herrlich ‘ W | schöner
gelegen. g ^ - . ISiw - yj Ausflugsort.

in 7 j Stunde durchs Dambachtal , vom Neroberg in 15 Minuten erreichbar.

mmm  rar Meile
Kuss 9 Rheinstr. 43.

Verkauf von 3IodeIlUüten
in feinster Ausführung.

Fassons , Federn , Flügel , Blumen
zu Engrospreisen . — Fassonieren von
Hüten , Färben u. Umarbeiten von

Federn schnell.

Verloren
wird mancher neue Reichskchsen-
schein. Durch meine verbesserte
Kriegsgeldbörse ist Verlust oder
Verwechselung unmöglich. 979
Offenbacher Lederwaren-Haus

SB. Reichelt, Gr . Burgstraße 6.

Jeder Deutsche trage den

„Deutschen Uationalrirtg"

lieberall erhältlich oder du>ch
Höhne & Fricdcwald , Hamburg 1.

G Verwendet

„Kreuz-Pfennig“
Harken

auf Briefen, Karten usw.

W
Umzugshalber

stelle mein großes Lager in billigen,
sowie befferen Tapeten, ferner Lino¬
leum. Matten , Leisten billig z. Berk.,
Stehpult . Kopierpr., Handkarrn . f. n.
Waaner , Rheinstr . 65, n. Rest. Wies.

Tüchtige sachkundige Leute
gnm Möbeltragcn , Packen re. während der Umzugszeit

(vom 15. Sept . bis 10. Oktober)
werden täglich morgens 6 Uhr im Bureau des Lagerhauses (Schiersteiner
Straße) eingestellt. Hofspeditenr L. Retteumaher, Wiesbaden.

risch einget roffen
Pfand Mk. 2.40.

A. H. Linnenkohl
Ellenbogengasse 15.

Prima gelbe Speisekartoffeln
zentnerweise ständig abzug. Riehl¬
straße 19. Hof.

Bekanntmachung
betr. Vergebung der Erd- und Maurer¬
arbeiten für die unterirdische Schalt - und
Trausformatorenstation am Kochbrunnen.

Der Termin für die Einreichung der Angebote wird verschoben auf
Kkiustüg. Den 11. Hejtt. d. mittags 12 W.

Wiesbaden, den3. Sept. 1915. F304
Städtisches Elektrizitätswerk.

Die Fächeruialerin.
Sensationeller Spionage -Film in 3 Akten.

Interessant und spannend von Anfang bis zu Ende.
Neueste Kriegsberichte.

Vorzügliche Humoresken , Naturbilder , Dramen usw.

Kaninchenzucht -verein
Wiesbaden.

Sonntag , den 5. September:

Grotze Hasenschau
mit Berkanfsmarkt.

Eintritt 10 Pf.
Verlängerte Westendstraße. „Seiler¬
bahn Hemmer". Gedeckte Halle. Er¬
öffnung 10 Uhr. Zugunsten unserer
Krieger._

StelMet -Mii . O.
Montag abend 9 Nhr

im „Vater Rhein" , Bleich¬
stratze 5. Patt . : F 311

Wichtige
Versammlung.

Tagesordnung:
Eine letztwillige Zuwendung.

Zahlreicher Besuch erwünscht.
Der Vorstand.

(out.
Zur Vervielfältigung und zum

Abdruck in einem Verlagswerk
suchen wir leihweise , event. gegen
Vergütung, geeignete

MM»oon Ms«
(Kirche, Pfarrhaus u. a.) und der

MWlkl Barre
aus dem Anfang vorigen
Jahrhunderts.
£.

Wiesbaden
HägSfatthaus . Druckerei - Kontor.

Kaffee Brüggemann,
Mauritiusstraße 16,

empfiehlt Kaffee, Tee, Schokolade.
Reichhaltige Auswahl in Kuchen und
Torten . — Eigene Konditorei._

Leberklöße
mit Kraut

morgen Sonntag, von 5 Nhr ab.

I . Gertercheyer Wwe.,
Schlachthof.

Bitte Brotmarken nicht verges sen.

Mm . J.  Stallen,L »,
Morgen Sonntag Zwetschenkuchen.

Täglich süßer Apfelmost. — Eigene
Kelterei. Es ladet ein

Fh . Schön.
Jetzt werden mehrere 106 Paar

Stiefel für Damen , Herren , Kinder,
weil Einzelpaare , Rest- n. Muster¬
paare , bill. verk. Neugaffe 22, L 941

Kurhaus-Feranstaltangen
am Sonntag , 5. Septbr.

Vormittags ll 1/» Uhr : Früh - Konzert
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: E. Weinheuer.

1. Wie wohl ist mir o Freund der
Seelen, Choral.

2. Pastoral-Ouvertüre von Kalliwoda.
3. Albumblatt von Rieh. Wagner.
4. Ins Zentrum, Walzer von J . Straub.
5. Phantasie aus der Op. „Jessonda“

von Spohr.
6. Ueher Berg und Tal, Marsch von

F. von Suppö.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrmeac,

Nachmittags 4 Uhr:
d. Deutschlands Stolz, Marsch von

Ch. Hüttenberger.
2. Ouvertüre zu „Athalia“ von Felix

Mendelssohn.
3. Arie aus der Oper „Das Nachtlager

in Granada“ von C. Kreutzer.
4. Polonaise in As-dur von F. Chopin.
5. Wenn aus tausend Blütenkelchen,

Lied von F. v. Blon.
6. Vorspiel zur Oper „Hansel und

Gretel“ von E. Humperdinck.
7. Phantasie aus der Oper „Der

fliegende Holländer“ v. R. Wagner.
8. Soldatenleben, Marsch von

M. Schmeling.
Abends 8 Uhr:

1. Ouvertüre zu „Hamlet“ von
A. Stadtfeld.

2. Carmen-Suite Nr. 1 von G. Bizet.
3. Gesang der Rheintöchter aus dem

Musikdrama „Götterdämmerung“
von Rieh. Wagner.

4. Variationen aus dem A-dur-Quartett
von L. van Beethoven.

5. Serenata von M. Moszkowski.
6 Ballettmusik aus „Sylvia“ von

L. Delibes.

Montag , 6. September.
Vormittags 11 Uhr : Früh -Konzert
des städt . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: E. Wemheuer.

1. Was mein Gott will, gescheh’ all¬
zeit, Choral.

2. Ouvertüre zur Op. „Die schöne
Galathee“ von Suppö.

3. Entre-Akt und Quartett aus der
Oper „Martha“ von Flotow.

4. Luftschlösser, Polka von Strauß.
5. Phantasie aus der Oper „Der Wild¬

schütz“ von Lortzing.
6. Nassovia-Marsch von Höser.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.
Nachmittags 4 Uhr:

1. Verbrüderungsmarsch von J . Strauß.
2. Ouvertüre zur Op. „Traviata“ von

G. Verdi.
3. Gavotte von J . Offenbach.
4. Wiener Couplets, Walzer v. Strauß.
5. Arie aus der Oper „Stradella“ von

F. v. Flotow.
6. Ouvertüre zur Op. „Das Glöckchen

des Eremiten“ von A. Maillart. .
7. Phantasie caprice von Vieuxtemps.
8. Soldatenblut, Marsch von F. v. Blon.

Abends 8 Uhr:
1. Ouvertüre zur Oper „Der Kadi“ von

A. Thomas.
2. Finale ans „Zampa“ von F. Herold.
3. Melodie von F. Fra'ind.
4. Introduktion aus der Oper „Die

Zavberflöte“ von W. A. Mozart.
5. Ouvertüre zur Oper „Der Barbier

von Sevilla“ von G. Rossini.
6. Elegie von W. Ernst.
7. Phantasie aus „Ein Sommernacht»-

träum“ von F. Mendelssohn.
6. Kaiser-Friedrich-Marsch von

C. Friedemann.
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